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56. Jahrg. 


Lie Entdeutſchung unſerer Heimat 


bringt Deutſche und Polen ins Elend. 


Unſere gemeinſame Not. 


Die „Gazeta Handlowa“, das führende Warſchauer 
Wirtſchaftsblatt, ſtellt feſt, daß Poſen und Pom-⸗ 
merellen durch die Wirtſchaftskriſe bedeutend 
ſchwerer getroffen werden als die übrigen Pro⸗ 
Binzen Polens. Der frühere Wohlſtand der ehemals 
preußiſchen Nordweſtgebiete ſei heute nur eine Er⸗ 
Innerung an vergangene Zeiten. Das Blatt 
ſteht nicht an zu erklären, daß die Kriſe nicht ſo ſchwer auf 
Poſen und Pommerellen gelaſtet hätte, wenn nicht die 
polniſche Bevölkerung dieſer Gebiete in der erſten Nach⸗ 
kriegszeit unbedachtſam mit größten An⸗ 
ſtrengungen daran gegangen wäre, den Grund⸗ 
beſitz und die gewerblichen Betriebe ihren damaligen 
deutſchen Beſitzern zu entreißen. Dieſe 
Poloniſierung von Induſtrie und Handel nebſt deren 
Umſtellung auf neue Bedarfsrichtungen führt die „Gazeta 
Handlowa“ unter den Hauptgründen an, die das 
gegenwärtige Elend der Nordweſtprovinzen ver⸗ 
urſacht haben. 

Nach Angaben des Handelsregiſters in Poſen hat es 
Ende 1918 in dem Bezirk 1033 deutſche und 433 pol⸗ 
niſche Firmen gegeben. Schon im Dezember 1921 
babe das Regiſter nur noch 388 deutſche Firmen auf 
gewieſen, während die Zahl der polniſchen Firmen auf 1611 
deraulgeſchnellt war. Dieſe forcierte Überführung 
Be wirtſchaftlichen Objekte in nationalpolniſchen 
810 habe die Weſtprovinzen von Betriebskapital ent 
in Bl. Hieraus erklärt ſich nach der „Gazeta Handlowa“ 
5 erſter Linie die geringe Widerſtandskraft 

„ſeus und Pommerellens gegenüber der Wiriſchaf skriſe. 

Das Blatt weiten vor dem Kriege habe in 
dieſen Provinzen, welche die Lebensmittel kammer 
des Reichs geweſen wären, das hohe Preis- 
niveau für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe bei niedrigen 
Induſtriepreiſen den Wohlſtand begründet und eine 
Intenſivierung der Agrarkultur ermöglicht. Dagegen 
hätten ſich nach ihrer Vereinigung mit Polen 
die beiden Provinzen in einem ausgeſprochen agrari⸗ 
ſchen Staat gefunden, der im allgemeinen jedoch auf 
einer niedrigeren Stufe der landwirtſchaftlichen Kultur 
ſtand, was für die Poſener Landwirtſchaft eine ungünſtige 
Lage herbeigeführt hätte. Heute gehe die Entwicklung für 
die Weſtprovinzen in der entgegengeſetzten Richtung: der 
niedrige Preisſtand für Agrarprodukte bei 
relativ hohen Induſtriepreiſen führe zur Verarmung 
er beiden Weſtprovinzen, deren landwirtſchaft⸗ 
liche Betriebe ſich genötigt ſehen, zur extenſiven Bewirt⸗ 
ſchaftung überzugehen. Die Bodenpreiſe fielen, die 
Hypothekenlaſten nähmen zu und die Landwirtſchaft gerate 
— den Zuſtand der Zahlungsunfähigkeit, der auch auf die 
Lage der ſtädtiſchen Bevölkerung ſchmerzlich zurückwirke. 

Auch der „Kurjer Poznanſki“ kritiſiert ſehr heftig die 
gegenwärtige Lage der Wirtſchaft in den ehemals 
breußiſchen Gebieten, in denen die Angleichung an 
Kongreß⸗Polen auf die Weiſe betrieben werde, daß alle 
muſterhaften Einrichtungen, die die preußiſche 

erwaltung ſchuf, allmählich abgebaut werden. Die 
wirtſchaftlichen, kulturellen und völkiſchen Intereſſen dieſer 

ebiete werden nach Meinung des „Kurier Poznanſki“, 
er ſonſt nicht deutſchfeindlich genug ſchreiben kann, von 
er Warſchauer Regierung mit Füßen getreten. 

Das nationaldemokratiſche Organ läßt ſich dann aller⸗ 
dings durch einen ebenſo peſſimiſtiſchen wie politiſch törichten 

rtikel tröſten, der von einem angeblich Poſener Deutſchen 
geſchrieben ſein ſoll, und unbegreiflicher Weiſe in der 

ſſener „National⸗ Zeitung“ Aufnahme gefunden 
at. Daß es uns ſchlecht geht, und daß wir bei unſerem 
mehrſach dezimierten Beſtande auch ernſte Gefahren zu 
überſtehen haben, läßt ſich nicht leugnen und iſt gewiſſer⸗ 
maßen weltbekannt. Aber die Art dieſer Schilderung in 
dem Eſſener Blatt iſt ſo widerſpruchs voll und ſchief 
geſehen, daß ſelbſt der „Kurjer Poznanſki“ auf dieſes 

Zeugnis eines Defaitiſten nicht viel geben ſollte. Wenn 
der unbekannte Poſener Informator die mangelnde Wider⸗ 
ſtandskraft unſeres Deut'ſchtums mit der Standhaftig- 
keit der rutheniſchen Bevölkerung vergleicht und 
die hieſigen Deutſchen als „zu bequem“ bezeichnet, dann iſt 
das völlig unſinnig. Einmal haben die Ruthenen den 
Kampf um den Boden bereits ſeit Jahrhunderten geführt 
und führen ihn in geſchloſſener Siedlung, während wir 
über Nacht in eine äußerſt ſchwierige Situation geraten ſind 
und uns auf unſerem Siedlungsgebiet in der Minderheit 
befinden. Hinzu kommt, daß wir, auf höherem Kultur⸗ 
Niveau ſtehend, Rückzugslinien in einen Staat eigenen 
Volkstums hatten, während die Ukrainer höchſtens zu 

sten Sowfetbrüdern auswandern konnten, um deren 
getſtige Höhenlage und materielle Lebensbedingungen es 
noch viel trauriger als in den polniſchen Oſtgebieten beſtellt 

A. Endlich traf weder die Liquidation noch die 

Srarreform die ukrainiſche Minderheit, während 
‚unter den gleichen. Maßnahmen unſer Beſitz und mittelbar 
alt jeder Deutſche zu leiden hatte. Trotzdem iſt die Be⸗ 
Frumtumg abwegig, daß wir unſer Volkstum leichter auf⸗ 


geben könnten als die Ruthenen, unter denen es weit mehr 
Renegaten gibt. 

In dieſem Zuſammenhang wird in dem Eſſener Blatt 
wörtlich feſtgeſtellt: 


„Die rieſige Mehrheit der Deutſchen würde lieber 
heute als morgen dieſes Land verlaſſen. Viele ſind 
ſchon ſo weit, daß ihrem völligen Aufgehen im Polen⸗ 
tum nur das Beharrungsvermögen und das größten⸗ 
teils evangeliſche Bekenntnis im Wege ſteht.“ 


Ein größerer Widerſpruch läßt ſich kaum denken. Der 
erſte Satz widerlegt völlig den zweiten. Denn 
wer ſtändig mit dem Gedanken ſpielt, ſeine polniſch gewor⸗ 
dene Heimat zu verlaſſen, der iſt nicht gerade dazu prädeſti⸗ 
niert, „im Polentum völlig aufzugehen“. Zum Glück iſt 
von einer „Aſſimilation“ auch nur in Ausnahmefällen die 
Rede. 

Noch ungeheuerlicher und widerſpruchsvoller ſind fol⸗ 
gende Sätze: 


„Die deutſche Kultur iſt erſchöpft, was ein lang⸗ 
ſames Ausſterben der Familien veranlaßt. Die 
Jugendlichkeit des deutſchen Elements, das Vertrauen 
zur eigenen Energie, die Spannkraft — alles das 
reicht kaum über die Schuljahre hinaus. Im Gegen⸗ 
ſatz dazu ſteht der unheimliche Vorwärts⸗ 
drang des polniſchen Volkes in jeder 
Hinſicht: der Maſſe, des Beſitzes, der 
Moral, der Kultur und der Macht (unter- 
ſtrichen von der Redaktion der „National⸗Zeitung“). 


Die Behauptung, daß die deutſche Kultur bei uns „er⸗ 
ſchöpft“ ſei, iſt ebenſo lächerlich wie unerhört. Daß aber 
gerade ein Mangel an Kultur das „langſame Ausſterben 
der Familien“ zur Folge haben ſollte, iſt eine Folgerung, 
die allen biologiſchen Geſetzen Hohn ſpricht. Es iſt immer 
ſo geweſen, daß die Höherentwicklung der Kultur im um⸗ 
gekehrten Verhältnis zu der Höherentwicklung der Ge⸗ 
burtenziffer ſteht. Wenn es uns an Kindern fehlt, 
jo liegt das an der einfachen Gegebenheit, daß allge⸗ 
mein in der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe die Bevölke⸗ 
rungszunahme bei den Kulturvölkern äußerſt gering iſt, und 
daß bei uns im beſonderen durch die Abwanderung 
gerade der ehetüchtigen Jahrgänge die Geburtenhäufigkeit 


Zahl unſerer Geburten an der Ziffer der für eine Nach⸗ 
kommenſchaft zählenden Ehen, dann können wir es an 
Fruchtbarkeit wohl ebenſo mit jedem anderen deutſchen 
Stamm aufnehmen, wie an Jugendlichkeit, Energie und 
Spannkraft. Hätte der Verfaſſer mit ſeinem peſſimiſtiſchen 
Urteil recht, dann würden wir ſamt und ſonders vor den 
Widerwärtigkeiten unſeres Lebens geflohen ſein. Wir 
haben viele polniſche Zeugniſſe für unſeren Wert, auch in 
Pommerellen, über deſſen Deutſchtum in dem ge⸗ 
nannten Blatt wahrheitswidrig zu leſen ſteht, daß es „be⸗ 


Die franzöſiſchen Meldungen aus Waſhington lauten 
übereinſtimmend dahin, daß das Schuldenproblem vor dem 
4. März nicht grundſätzlich werde geregelt werden können. 
Dieſer Aufſchub wirke aber durchaus nicht beruhigend, da 
man in Frankreich mit Mißtrauen alle Anzeichen für eine 
vorteilhaftere Löſung verfolgt, die etwa England er⸗ 
reichen könnte. Nach Hoovers Anſicht werde das Problem 
nicht mehr gelöſt werden. Da aber die Anſicht ſeines Nach⸗ 
folgers ſich von der ſeinen nicht unterſcheide, ſei vorauszu⸗ 
ſehen, daß die Engliſche Regierung im Juni gezwungen 
ſein würde, die Zahlungen abzulehnen. Nur eine einzige 
Tatſache könne den Weg zu einer engliſch⸗amerikaniſchen 
Einigung eröffmnen: wenn nämlich die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung fehlerhafterweiſe das Lauſanner Abkom'nen kündigen 
oder nicht ratifizieren würde, ſo daß gemäß dem Ehren⸗ 
männer⸗Abkommen die franzöſiſche Schuld an England am 
15. März wieder fällig würde. Wenn Frankreich dieſes Ab⸗ 
kommen benutzen würde im Sinne des Grundſatzes, daß die 
Schulden nur im Rahmen der Reparationen bezahlt 
werden müßten, dann würde England ſeine Verpflichtungen 
Waſhington gegenüber nicht mehr einhalten können, weil es 
von Frankreich keine Zahlungen mehr erhalte. 

Im Zuſammenhang mit dem Schuldenproblem iſt eine 
Veröffentlichung eines franzöſiſchen Diplomaten von In⸗ 
tereſſe, die darauf hinausläuft, * 


daß die Amerikaner im Jahre 1926 an Poincare 


nachbarten Inſeln im Stillen Ozean an die Ber: 
’ einigten Staaten zu verkaufen. 


Poincaré habe darauf geantwortet, daß der Vorſchlag unge⸗ 
achtet feines materiellen Vorteils aus moraliſchen Gründen 


abzulehnen ſei. Der franzöſiſche Diplomat — es handelt 


notwendig geringer werden mußte. Meſſen wir jedoch die 


den Vorſchlag gerichtet haben, Haiti und die be⸗ 8 


Als Preis follte eine „enorme Summe“ gezahlt werden. 


reits völlig poloniſiert“ ſei. Daß hier die Poloniſierung 
ohne Renegatentum auf deutſcher Seite ſo große Fort⸗ 
ſchritte machen konnte, daran trägt freilich der Borwärts⸗ 
drang des polniſchen Volkes hinſichtlich der Maſſe, 
des Beſitzes und vor allem der Macht als Grundlage der 
Entdeutſchungspolitik die Schuld. Daß der gleiche „Vor⸗ 
wärtsdrang“ unſeres Mehrheitsvolkes hinſichtlich der 
Moral und der Kultur zu beobachten ſei, wagen wir 
allerdings zu bezweifeln. Wenn man deutſchen Beſitzern 
die Betriebe „entriſſen“ hat, wie das die „Gazeta Handlowa“ 
offen bekennt, dann liegt das gewiß auf, der politiſchen 
Ebene; aber nicht jede politiſche Handlung braucht moraliſch 
und kultiviert zu ſein. Und wenn das gleiche polniſche 
„Wirtſchaftsblatt übereinſtimmend mit dem „Kurjer Poznan⸗ 
ki“ den Niedergang von Wirtſchaft und Wohlſtand in 
unſerer Heimat beklagt, wenn ausdrücklich betont wird, daß 
die muſterhaften Einrichtungen der früheren Zeit allmählich 
abgebaut, daß damit auch die wirtſchaftlichen, kulturellen 
und völkiſchen Rechte des Polentums „mit Füßen getreten“ 
werden, — dann bedarf es wohl keines weiteren Wortes 
mehr, um die bedauerlichen Übertreibungen des Eſſener 
Blattes zu widerlegen. f 
Wir haben es ſeit Jahren nahezu täglich vorausgeſagt 
und dann auch feſtgeſtellt, daß die negative Ent- 
deutſchungspolitik nicht nur uns Deutſchen ſchadet, 
ſondern auch dem Mehrheitsvolk. Friede ernährt, 
Unfriede verzehrt; und das verzehrende Feuer fragt nicht 
danach, ob der eine den Zylinder, den „deutſchen Hut“, der 
andere die Konföderatka trägt. Der Pfeil trifft auch bei 
dieſem Kampf auf den Schützen zurück. Es iſt dann ein 
leidiger Troſt, wenn die eine Seite die Klagelieder 
der anderen zitiert, mögen fie nun (wie in der Eſſener 
„Nationalzeitung“) überſchwänglich und unharmoniſch in der 
logiſchen Gedankenfolge komponiert, oder auch (wie diesmal 
in den angeführten polniſchen Zeitungen) inhaltlich richtiger 
gedichtet ſein. ! 
E Wir willen einen weitaus beſſeren Troſt. Die Not 
der Zeit, die durch Haß und Mißgunſt bewirkte B erelen = 


[dung, ja die Sünde ſelbſt kann ſich in einen Segen 


verwandeln, wenn man auf beiden Seiten endlich bedenkt, 
was zu unſerem Frieden dient, was unſeren Ackern und 
Häuſern frommt. as Weihnachtsevangelium ſoll 
für beide chriſtliche Völker, die ſo ſehr in die Irre geführt 
wurden, ein Sinnbild dafür ſein, daß ein Heiland, eine Er⸗ 
löſung den Menſchen nur dann zuteil wird, wenn die 
göttliche Liebe bei ihnen menſchliche Geſtalt gewinnt, wenn 
ſie ſich darauf beſinnen, daß ſie göttlichen Geſchlechtes ſind. 
Die frohe Botſchaft iſt nicht ſchwer zu begreifen und prak⸗ 
tiſch zu geſtalten. Es kommt nur auf unſeren Willen und 
auf die Gnade des Chriſtkindes an, dann iſt das Wunder 
da. Der Mann aus dem Volke pflegt in beiden Völkern 
ſchon längſt dies Wunder zu erfaſſen. Es iſt nicht wahr, 
daß ſich Deutſcher und Pole nicht vertragen können. 
Es gibt ſchon heute zwiſchen ihnen gute Nachbarſchaft (auch 
ohne gegenſeitige Aſſimilation), und dieſe Eintracht würde 
gewiß allgemein und damit ſo ſtark werden, daß ſie 
den größten Teil unſeres gemeinſamen Elends zu bannen 
vermag, wenn nicht fremde dunkle Kräfte immer 
9 am Werk wären, unſere Adventsvorbereitungen zu 
ſtören. | 1182 


Das Schulden problem. 


erwiderte darauf, daß er in Vorausſicht großer Schwierig⸗ 
keiten, die Frankreich durch finanzielle Forderungen der 
Vereinigten Staaten entſtehen könnten, ſpäter auf dieſen 
Plan zurückkommen werde. f . 

Ein Pariſer Blatt, das dieſe Angelegenheit aufgreift, 
a ob die Stunde nun gekommen jet, Ernſt damit zu 
machen. : g 


Noofenelt und dwen Young 
arbeiten ein Kriegsſchulden⸗Programm aus, 


Waſhington, 21. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Aus Albany verlautet, daß Rooſevelt mit Unterſtützung 
Oven Youngs unabhängig von der von Hoover vorgeſchla⸗ 
genen Kriegsſchulden⸗Kommiſſion ein eigen es Kriegs 
ſchulden⸗ Programm ausarbeite, das er fofort nach 
ſeinem Amtsantritt bekannt geben will. Rooſevelt wird 
vielleicht ven Young zum Sonderagenten für direkte Vers 
handlungen mit den Schuldnerländern ernennen. Young 
unterſtützt die Politik Rooſevelts, die auf eine Herab⸗ 
ſetzung der Zollmauer hinzielt, um den Handel zu 
beleben und den Schuldnerſtaaten die Zahlung der Kriegs⸗ 
ſchulden zu erleichtern. a 

* 


Hoover ernennt Kriegsſchulden⸗Kommiſſion. 


Waſhington, 21. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Präſident Hoover iſt nach Beſprechungen mit Staats- 
ſekretär Stimſon und Schatzſekretär Mills damit be⸗ 
ſchäſtigt, eine aus Vertretern der Republikaniſchen und 
Demokratiſchen Partei zuſammengeſetzte Kommiſſion für die 
Kriegen ulden⸗, Abrüſcungs⸗ und Wirtſchafts⸗Konferenz zu 
ernennen, Er hat bereits Fühlungnahme mit mehreren 


ſich um den Botſchaftsrat Al lard de Chateauneuf — ] Politikern genommen. Die Ernennungen werden noch vor 
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Freitag erwartet, da Hoover an diefem. Tage einen zehn⸗ 
tägigen Urlaub antritt, den er an det Weſtküſte Floridas 


verbringen wird. 5 


Polen will allein verhendeln. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

. Wie wir bereits geſtern mitteilten, hat die Polniſche 
Regierung auf die ablehnende Antwort der Vereinigten 
Staaten in der Schulden⸗Frage den Botſchafter Filipo⸗ 
wicz in Waſhington angewieſen, den Empfang der ameri⸗ 
kaniſchen Note zu beſtätigen und in einer dritten Note die 

Bereitwilligkeit der Polniſchen Regierung zum Ausdruck zu 
bringen, mit der Regierung der Vereinigten Staaten den 
Geſamtkomplex der Frage der polniſchen Kriegsſchuld auf 
der Grundlage der Billigkeit und unter Berückſichtigung der 
Intereſſen beider Staaten einer Prüfung zu unterziehen. 


In manchen Warſchauer Oppoſitionskreiſen wird der 
neue Schritt der Regierung dahin gedeutet, daß die Pol⸗ 
niſche Regierung die Abſicht habe, in der Kriegsſchuldenfrage 
in beſondere und unmittelbare Verhand⸗ 
lungen mit den Vereinigten Staaten zu treten. 
Die alles beſſerwiſſende Oppoſition wird, wenn die Regie⸗ 
rung dieſe Abſicht verwirklicht, Grund zur Kritik finden 
und mit geſpielter Beſtürzung auf den Widerſtreit eines 

ſolchen Vorgehens mit dem Standpunkt anderer Schuloner⸗ 
ſtaaten hinweiſen können, welche auf eine internationale 
Erledigung der Kriegsſchuldenfrage hinarbeiten. 


Zufammenſtellung der 
kuropäiſchen Schulden. 


Waſhington, 20. Dezember. (Eigene Drahtmel⸗ 
gung) Die am 15 Dezember fällig geweſene europäiſche 
Rate für die Vereinigten Staaten betrug 124 934 206 Dollar. 
Sechs europäiſche Staaten haben gezahlt und zwar: 


England 95 550 000 Dollar 
Tſchechoſlowakei 15000 „ 
Italien 1245 437 „ 
Finnland 186 000 „ 
Lettland 148 852 20 
Litauen 92 388 „ 


insgeſamt 98 722 675 Dollar 
Nicht gezahlt haben fünf Staaten und zwar: 


Frankreich deſſen Rate 19 261 452 Dollar beträgt 
Polen 6 „ 4427980 „ 7 
Belgien 5 „ 2125 000 5 
Eſtland * * 856 370 * * 
Ungarn * L 40 729 ” * 


zuſammen 26211531 Dollar 


die Mörder des Abgeordneten Hotöwko 


vor dem Standgericht. 


! Am Sonnabend hat vor dem Lemberger Standͤgericht 
ein großer Prozeß gegen vier Mitglieder der früheren 
ukrainiſchen Militärorganiſation, die jetzt 
(nach polniſcher Lesart) den Namen „Nationalukrainiſche 


Organiſation“ führen ſoll, begonnen, und zwar gegen Wa⸗ 


ſylij Bilad, Dymitro Daniliſzyn, Marian Zura⸗ 


kowſki und Zenon Koſſak, die unter der Anklage ſtehen, 


auf das Poſtamt in Grödek Jagiellonſki einen Raubüberfall 
verübt zu haben, wobei den Angeklagten 3200 Zloty in die 
Hände fielen. Im Laufe der Unterſuchung war man zu der 
überraſchenden Kenntnis gekommen, daß die beiden erſtge⸗ 
nannten Ukrainer, und zwar Bikas und Daniliſzyn 
den Mord an dem Abgeordneten Holöwfo verübt 
hätten. Beide ſollten bereits ein Geſtändnis abgelegt und 
gleichzeitig ausgeſagt haben, daß ihr Komplize der Portier 
des Penſionats der Baſiltianer⸗Schweſtern, Alekſy Bunij, 
geweſen ſei, der ſeinerzeit aus der Unterſuchungshaft wegen 
Mangels an Beweiſen entlaſſen worden war. Bunij wurde 
jetzt wiederum verhaftet und in das Unterſuchungs⸗Gefäng⸗ 
nis eingeliefert. . 


Tadäus Holömfo wurde am 29. Auguſt 1931, abends 
gegen 8 Uhr, im Penſionat der Baſilianer⸗Schweſtern in 
Truſkawiec wo er zur Kur weilte, am Vortage feiner 
Abreiſe nach Warſchau ermordet. Die Täter gaben ſechs 
Revolverſchüſſe auf den im Bett liegenden Abgeordneten ab, 
außerdem erhielt er einen Dolchſtich. Am Tage des Mor⸗ 
des fiel ein ſtrömender Regen, der die Spuren der Mörder 
verwiſchte. Die Unterſuchung ergab damals, daß zwei Män⸗ 
ner die Täter find. Einer von ihnen gelangte durch die 
Eingangstür in das Innere des Penſionats, der zweite war 
an einem Pfahl auf den niedrig gelegenen Balkon geklettert, 
von wo aus er in das Schlafzimmer Holéwkos eindrang. 
Nach vollbrachter Tat wurden die Täter auf der Straße von 
ihren Komplizen erwartet, die ihnen die Flucht erleichterten. 
Der Portier des Penſionats, Alekſy Bun ij, ſagte damals 
bei der Vernehmung aus, es ſei bei ihm eine geheimnisvolle 
Perſon geweſen, die ihn über die Lebensweiſe des Abgeord⸗ 
neten Holöwko ausgefragt hätte. Trotzdem unverzüglich 
alle Vorkehrungen zur Ergreifung der Täter getroffen wor⸗ 
den waren, iſt es erſt jetzt gelungen, ihrer habhaft zu 
werden. Ihnen droht ſchon wegen des überfalls auf das 
Poſtamt in Grödek die Todesitrafe, und in dieſer Erkenntnis 
dürften fie ſich entſchloſſen haben, auch ihr an Holöwko be⸗ 
gangenes Verbrechen einzugeſtehen. ' 

Wie es heißt, follen die verhafteten Terroriſten, die 
nach der Ermordung Holöwfos ins Ausland geflohen, 


ſpäter aber wieder nach Polen zurückgekehrt waren, in den 


letzten zwei Jahren 18 Verbrechen begangen 
haben. So beraubten ſie u. a. die Poſt in Truskawiee, 
ermordeten den Geheimagenten Sukſa in Drohobyez 
und den Kommiſſar Czechowſki in Lemberg, der Leiter der 
politiſchen Polizei für ukrainiſche Angelegenheiten geweſen 


Nach Verleſung der Anklageſchrißft, die 85 Druck⸗ 
ſeiten umfaßt, wurde zunächſt mit der 
Vernehmung der Angeklagten 


begonnen. Nach Feſtſtellung der Unterſuchungsbehörde 
haben an dem Raubüberfall in Grödek 11 Männer 
teilgenommen. Alle waren bewaffnet, einige trugen Mas⸗ 


ken. Die Täter hatten zuvor das Poſtamt des öfteren auf⸗ 


geſucht und waren über die Verteilung der Bureaus genau 


informiert. Im Augenblick des Überfalls befanden ſich in 
der Kaſſe 50 000 Zloty; doch infolge Mangels an Zeit gelang 


es den Tätern nur, einen Betrag von 3300 Zloty zu rauben. 


Mit Ausnahme des Angeklagten Koſſak geſtanden die drei 


übrigen Angeklagten, an dem Raubüberfall teilgenommen 
zu haben. Die Mordſache Hol6mEo wurde bezüglich 
der Angeklagten Bilas und Daniliſzyn mit dem Grödek⸗ 
Prozeß verbunden, nachdem der Angeklagte Bilas vor 
dem Unterſuchungsrichter angegeben hatte, daß er ſich an 
dieſem Morde beteiligt hätte. Bei ſeiner Vernehmung vor 
dem Standgericht widerrief er dieſes Geſtändnis und ſagte, 
er habe fi in der Unterſuchung zu dem Morde an Holowko 
nur deshalb bekannt, um die ganze Sache zu verſchleppen, 
damit ihm infolge des Ablaufs der für die Zuſtändigkeit des 
Standgerichts vorgeſehenen Zeit die Möglichkeit gegeben 
werde, ſich vor einem Schwurgericht zu verantworten. 
Der Angeklagte Zurakowſki bekundete, ein bekannter 
Lemberger Arzt Dr. Barwinſki (ein Ukrainer) habe ſich 


erboten, für die Angeklagten ein Alibi zu beſchaffen. Auf 


Grund dieſer Ausſage wurde Dr. Barwinſki verhaftet. 
Für die Verhandlung iſt ein großer Zeugenappa⸗ 
rat aufgeboten worden; die Zeugen ſetzen ſich zumeiſt aus 


den Beamten des Poſtamtes, auf das der Raubüberfall ver⸗ 


übt wurde, aus den Beamten des Finanzamtes, das in dem⸗ 
ſelben Gebäude ſeinen Sitz hat, aus zahlreichen Polizei⸗ 
beamten, die ſich an der Verfolgung der Täter beteiligt hat— 
ten und aus verſchiedenen Perſonen der Zivilbevölkerung 
zuſammen, welche die Polizei bei der Verfolgung und Unter⸗ 
ſuchung tatkräftig unterſtützt hatten. Der Prozeß dürfte 
noch einige Tage dauern, 


ee 
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BR EN TTS 


Neue Verhaftungen. 


Wie der „Kurjer Czerwony“ aus Lemberg mitteilt, ſind 
in den letzten Tagen in Oſtgalizien wiederum zahlreiche 
Verhaftungen unter Ukrainern vorgenommen worden. 
Schon jetzt, ſo ſchreibt das Blatt, kann als ſicher angenommen 
werden, daß in den nächſten Tagen in dieſer Sache ein 
zweites Standgericht tagen wird. Die näheren 
Umſtände der Verhaftungen werden mit Rückſicht auf die 
eingeleitete Unterſuchung geheim gehalten. 


der Reichstag wird nicht einberufen. 


Berlin, 21. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Alteſten⸗Ausſchuß des Reichstages hat in ſeiner 
geſtrigen Sitzung nach einer längeren Ausſprache den An⸗ 
trag auf Einberufung des Reichstages noch vor 
Weihnachten gegen die Stimmen der Kommuniſten und 
Sozialdemokraten abgelehnt. Dagegen wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Reichstag noch vor Neujahr aufammentreten 
zu laſſen; in dieſer Sitzung ſoll man den Termin und die 
Tagesordnung der Beratungen der nächſten Sitzung des 
Reichstages feſtſetzen. In maßgegbenden Kreiſen werden 
dieſe Beſchlüſſe als vorläufiges Kompromiß an⸗ 
geſehen. 

Nach dem Beſchluß des Reichs rats, in welchem das durch 
den Reichstag beſchloſſene Amneſtie⸗Geſetz beſtätigt 
wurde, hat der Reichspräſident heute das betreffende Geſetz 
unterzeichnet; im Laufe des heutigen Mittwoch ſoll es ver⸗ 
öffentlicht werden. Auf dieſe Weiſe wird die Freilaſſung 
bzw. teilweiſe Begnadigung der rechtskräftig verurteilten 
Perſonen noch vor dem Feſt erfolgen können. Es handelt 
ſich um etwa 20000 Perſonen, denen die Amneſtie zugute 
kommen wird. Am heutigen Mittwoch wird das Reichs⸗ 
kabinett auch einen Beſchluß in der Frage der Sofort⸗„Hilfe 
für die Arbeitsloſen faſſen. 


Der Reichsrat ſtimmte der Amneſtie zu. 


Der Reichsrat hatte in ſeiner am Dienſtag abend 
unter dem Vorſitz des Reichsjuſtizminiſters Dr. Gürtner 
abgehaltenen Vollſitzung das Amneſtiegeſetz in der 
vom Reichstag verabſchiedeten Form agen ommen. Der 
Antrag Bayerns, gegen das Geſetz Einſpruch zu erheben, 
wurde mit 44 gegen 19 Stimmen bei drei Stimmenthaltun⸗ 
gen abgelehnt. Das Amneſtiegeſetz war damit endgültig 
verabſchiedet und wird nun von der Regierung mit 
ſolcher Beſchleunigung in Kraft geſetzt werden, daß 
die amneſtierten Gefangenen noch vor Weihnachten 
ihre Breiheit wiedererhalten. 

In der Abſtimmung ſtimmten für die Einlegung des 
Einſpruchs nur Bayern Württemberg, Baden und 
die preußiſche Provinz Brandenburg. Der Stimme 
enthielten ſich die preußiſche Provinz Hannover und 
die Länder Braunſchweig und Mecklenburg⸗Sckwerin. Alle 
anderen Länder ſtimmten gegen den Einſpruch. 

Der Vorſitzende, Ni e Gürtner, ſtellte 
feſt, daß die Einlegung des Einſpruchs mit 44 gegen 19 
Stimmen (bei drei Stimmenthaltungen) abgelehnt 
worden ſei. Damit ſei die erforderliche Zweidrittel⸗ 
mehrheit zugunſten der Amneſtievorlage gegeben. Der 
Reichsrat nahm darauf noch eine vom Oberbürgermeiſter 
Sahm vorgelegte Entſchließung durch Mehrheitsbeſchluß an. 


der öſterreichiſche Bundespräſident 


für eine mittel⸗ und oſtenropäiſche Wirtſchaftsunion. 

Paris, 21. Dezember. (Eigne Drahtmeldung.) Der 
„Excelſior“ veröffentlicht eine längere Unterredung feines 
Sonderberichterſtatters mit dem öſterreichiſchen Bundes⸗ 
präſidenten Niklas. Den Kernpunkt der Außerungen des 
öſterreichiſchen Bundespräſidenten bildet die Forderung nach 
einer Wirtſchaftsunion zwiſchen allen Nachfolgeſtaaten und 
nach Zuſammenarbeit aller Staaten, die ſich zwiſchen der 
Nordſee und der Adria, zwiſchen dem Rhein und den trans⸗ 
ſylvaniſchen Alpen befinden, da die Nachfolgeſtaaten gegen⸗ 
wärtig kein auf ſich ſelbſt beſchränktes Wirtſchaftsleben füh⸗ 
ren könnten. Keinerlei Plan werde Mittel- oder Oſteuropa 
helfen können, wenn er den einen oder anderen Staat von 
vornherein ausſchließe. 

Der Entwurf einer deutſch⸗öſterreichiſchen 
Zollunion und der Tardieu⸗Plan ſeien am politiſchen 
Mißtrauen und wirtſchaftlichen Meinungsverſchiedenheiten 
geſcheitert. 0 


Aus anderen Ländern. 


Kein Weihnachtsfriede im Gran Chaco. 


Die Regierung von Paraguay erklärte in einer Ant⸗ 
wortnote auf die im Zuſammenhang mit dem vom Völker⸗ 
bunde angeregten internationalen Vermittlungsaktion er⸗ 
gangene Aufforderung der Chileniſchen Regierung, die 
Feindſchaft im Gran Chaco einzuſtellen, daß ſie die in der 


Note enthaltenen Bedingungen nicht annebmen könne. 


u 
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Senſationelle Verhaſtung 2 
eines Flieger⸗Oſiz ers 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 21. Dezember. Einen großen Eindruck machte 
in den militäriſchen Kreiſen die geſtern erfolgte Verhaftung 
eines Flieger⸗Offiziers, des Hauptmanns JIzydor Ol⸗ 
faanf£i von der Fliegerausbildungsſtation in Deblin. 
Hauptmann Olſzanſki, welcher in Deblin die Stellung eines 
ſtellvertretenden Leiters der elektrotechniſchen Werkſtätten 
innehatte, war — wie der „Dobry Wieczor“ mitteilt — vor 
einigen Wochen ernſtlich erkrankt und begab ſich nach War⸗ 
ſchau zur Behandlung in ein Militärlazarett. Während 
ſeiner Abweſenheit hat eine Kontrolle der Geſchäftsbücher 
in der von Hauptmann Olſzanſki geleiteten Abteilung ge⸗ 
wiſſe Ungenauigkeiten feſtgeſtellt, worauf dieſe Bücher dem 
Militärprokurator in Warſchau zur Verfügung geſtellt 
wurden. Durch die von dieſem energiſch eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung wurde erwieſen, daß Hauptmann Olſzanſki ſich einer 
Veruntreuung ſchuldig gemacht hatte. Die verun⸗ 
treute Geldſumme ſoll nach der Angabe desſelben Blattes 
etwa 7000 Zloty betragen. 

Nach Feſtſtellung dieſer Tatſache hat der Prokurator 
einen Haftbefehl gegen Hauptmann Olſzanſki erlaſſen, der 
von Gendarmen in dem Augenblick geſtellt wurde, als er 
nach durchgemachter Kur das Lazarett zu verlaſſen im Be⸗ 
griffe war. Er wurde in das Militärgeſängnis in der 
Dzielnagaſſe eingeliefert. Hauptmann Izydor Olfzaniki iſt 
35 Jahre alt und erfreute ſich bisher des vollen Vertrauens 
ſeiner Vorgeſetzten. 


Kleine Nundſchau. 


Trockenlegung der Pontiniſchen Sümpfe. 


Am Sonntag fand die feierliche Einweihung der neu 
gegründeten Stadt Littoria in den früheren Pontini⸗ 
ſchen Sümpfen durch Muſſolini ſtatt. Damit iſt 
der erſte und ſchwierigſte Teil des ungeheuren Trocken⸗ 
legungswerkes abgeſchloſſen, das dieſes durch Jahrtauſende 
gefürchtete, gänzlich entvölkerte Fiebergebiet in weni⸗ 
gen Jahren zu fruchtbarem und dichtbeſiedeltem Acker⸗ 
land geſtalten wird. 

Nach einer Rundfahrt durch die vier neuen Gemeinden, 
in denen die bereits zahlreich errichteten Koloniſtenhäuſer 
vorläufig zuſammengefaßt ſind, fuhr Muſſolini die Front der 
Traktoren und Dampfpflüge ab, die auf der Rundſtraße 
rings um Littoria in endlofer Reihe aufgeſtellt waren. Dann 
fuhr er auf den dichtbeſetzten Hauptplatz Littorias und ſprach 
von dem Balkon des turmgekrönten Nathauſes aus zur 
Menge: der heutige Tag ſei einer der ſchönſten der faſziſti⸗ 
ſchen Ara. Er bedeute einen entſcheidenden Abſchnitt. 6000 
Bauern ſeien auf neu gewonnenem Boden angeſiedelt; aber 
nach faſziſtiſcher Art werde man erſt die Siegesbotſchaft ver⸗ 
öffentlichen, wenn der ganze Plan vollendet ſei und 40 000 
bis 50 000 Landwirte ihr Brot in dem neuen Gelände vor 
den Toren Roms finden würden. 

Muſſolini kündigte für den April die Anſiedlung weite⸗ 
rer 2000 Familien, für den Herbſt 1933 die Einweihung der 
neuen Stadt Sabauda und für das Jahr darauf die der 
Stadt Pontinia an. Das 
die anderen ſollten es bei ſeiner friedlichen Arbeit ungeſthrt 
laſſen. 


Der Urheber des Lodzer Bombenanſchlags. 


Lodz, 20. Dezember. Im Laufe einer Unterſuchung, 
welche gegen die dortigen Führer der Polniſchen Berufs⸗ 
vereinigung (Zjednoczenie Zawodowe Polſkie), einer von 
Poſen aus geleiteten nationaliſtiſch gefärbten Gewerkſchaft 
eingeleitet wurde, konnten die Behörden den Urheber der 
Bombenanſchläge vor dem Lodzer Wojewodſchaftsgebäude 
feſtſtellen. Einer der verhafteten Führer Roman Kuchciak 
hat geſtanden, die Bombenanſchläge verübt zu haben. 
Kucheiak iſt einer der einflußreichſten Führer der NPR⸗ 
Rechten, welche der Endeeja naheſteht. Weitere Ergebniſſe 
der Unterſuchung werden von den Behörden vorläufig noch 
geheim gehalten. 


Die „Bremen“ verbeſſert ihren Weltrekord. 


Nach einer Radiomeldung aus Newyork legte der 
Schnelldampfer „Bremen“ des Norddeutſchen Lloyd auf feiner 
letzten Ausreiſe die Fahrt über den Nordatlantik in vier 
Tagen 15 Stunden 56 Minuten zurück und ver⸗ 
beſſerte ſomit ſeine bisherige kürzeſte Reiſedauer der reinen 
Ozeanfahrt um 47 Minuten. Die Durchſchnittsſchnelligkeit 
des Schiffes, das nun ſchon ſeit Jahren das „Blaue Band“ 
behauptet, betrug 27,57 Seemeilen. 


6 Tote und 40 Verletzte bei einem Eiſenbahnunglück. 


Rio de Janeiro, 21. Dezember. (Eigene Drihtmeldung.) 
In der Nähe der braſilianiſchen Stadt Pontaleza ereignete 
ſich infolge Zugentgleiſung ein ſchweres Eiſenbahnunglück. 
Fünf Fahrgäſte und ein Heizer wurden getötet und 40 Per⸗ 


ſonen verletzt. 


Großfeuer in einer engliſchen Klavierfabrik. 


London, 21. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
Großfeuer vernichtete in der Nacht zum Mittwoch die eng⸗ 
liſche Klavierfabrik Witton and Witton faſt vollſtändig. Die 
vierſtöckige Fabrik brannte innerhalb von zwei Stunden bis 
auf die Mauern nieder. Der angerichtete Sachſchaden wird 
auf rund eine halbe Million Mark geſchätzt. 


Eine Grippe⸗Epidemie in Amerika. 


Waſhington, 21. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Eine Grippe⸗Epidemie iſt in den Vereinigten Staaten von 
Amerika ausgebrochen. Im Laufe der letzten Woche ſtarben 
an Grippe in 89 Städten der Vereinigten Staaten 807 Per⸗ 
ſonen. Die größte Zahl der Opfer wurde in den Weſt⸗ und 
Mittelſtaaten notiert. 


Plünderung von Läden in Berlin. 

Berlin, 21. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Berlin kam es am Dienstag wiederum zu Plünderungen 
von Ladengeſchäften. Vom Polizeipräſidenten ſind zur Be⸗ 
kämpfung der täglichen Plünderungen nunmehr neue ſcharfe 
Maßnahmen getroffen worden. N 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 21. Dezember 1932. 


Krakau — 3,01, Zawichoſt + 0.83. Warıchau + 0,77, Bloc! 0.64% 


fi: 
* 


Thorn + 0,58 ordon + 058, 
Kurzebral + 0,90. Pieke. . 
Schiewenhorſt + 254 


Eulm + 0,50 Frauden: + 


faſziſtiſche Italien arbeite; 


0 
Dirſchau — 0,06, Einlage + 4 


„Wir haben den Rufſtieg des Reiches der Materie erlebt 
und erleben nun feinen Zuſammenbruch; und unſere Sache 
it es, den in der Düfte wandernden ein Zeichen aulzut ich. en, 
das in feiner Einfachheit nicht nur den Seſſtigen unter ihnen 
verſtändlich iſt, ſondern auch den Armen im Geift. Das Kino- 
eltalter geht zu Ende, in dem die Ceinewand ein Reich des 
Traumes vor den Augen der Enterbten aujbau‘e, und wer 
feinem bolk zu dienen gewillt iſt, hat keine größere Aufgabe 
als die, ihm wahres Brot zu reichen“. 


| Nur ein 6efcjledht, das die Ahnung des Ewigen verloren 
phat, konnte — Zeltliche auf ſolch einen Gipfel heben und 
den Lehrfat; ausſprechen, daß nich s uns angehe, als was uns 
auf den Nägel brenne. Aber ich glaube, daß es nichts ift als 
der lächerliche hochmut einer Generation, die noch immer nicht 
begriffen hat, daß die Geftalt des Erdgelftes nicht an den 
zweifeihaften Fortfchritt der Jiolllſatlon gebunden iſt und dafı 
elne Menfchheit vielleicht ferner als die heutige von dem war, 

was Goethe „der Gottheit lebendiges Kleid“ genannt hat. — 


Ernft Wiechert 


in die abr im Dordergrund des 
3 ene ab Schrijte 


ſteller, der mit dem be- P. eis aus- 
net wurde. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal-⸗Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe A ip neitattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Dezember. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin heiteres Wetter bei wenig veränder⸗ 
en Temperaturen an. 


Vorſicht mit Weihnachtsbäumen! 


Bei der Aufſtellung von Weihnachtsbäumen 
wird größte Vorſicht empfohlen, da ſonſt ſehr leicht 
tänd e entſtehen können. Für die Behandlung der Weih⸗ 
nachtsbäume ſind folgende wichtige Richtlinien zu beachten: 
1. Der Weihnachtsbaum ſoll einen ſchweren Fuß 
baben. damit ein Umfallen verhütet wird. 
Man vermeide Unterlagen aus Teppichen, 
Tüchern und Papler. 

3. Man ſtelle den Baum frei im Zimmer auf, von 
Gardinen und Türvorhängen ſo weit entfernt, daß Zug⸗ 

ft fie den Kerzen nicht zu nahe bringen kann. 

4. Die Kerzen müſſen haltbar befeſtigt fein. 

5. Man vermeide möglichſt jeden Papier⸗ und 
Jelluloldſchmuck. Auf keinen Fall darf folder 
Schmuck in der Nähe einer Kerze oder gar darüber an⸗ 
3 werden. j en 

Auf die dung der ſogenannten u = 
kerzen, die a ungefährlich find, wie geſagt 
wird verzichte man lieber ganz. 5 
Rette, Die Kerzen des Baumes zünde man in der 
kehrt afoige von oben nad unten an, da man umge⸗ 

U ſeine Kleider und ſich ſelbſt in 

8. An — e und daher beſonders fener- 
gefährlichen Tannenbaum zünde man Kerzen nicht 
mehr au. ! 


ie Weihnachtsbeſcherung des Eliſabeth⸗Vereins und 
des en Frauenbundes fand am Montag, dem 
19. d. M., nachmittags 5 Uhr, im Zivilkaſino ſtatt. An drei 
Tafelreihen ſaßen die zu beſcherenden 71 Frauen, Männer 
und Kinder, welche Anzahl noch durch 25 abweſende Kranke 
und verſchämte Arme erhöht wird. Neben den Sitzenden 
agen die Gaben, beſtehend aus warmer Unterwäſche, 
leidern, Anzügen, Mänteln und Strümpfen, wozu noch 
ahrungsmittel beigegeben wurden. Adventsſtimmung 
errſchte durch die auf den Längs reihen leuchtenden Kerzen 
und die Adventsleuchter. Ein von Frau Lehrer Kurek 
eingeübter Kinderchor leitete durch den Geſang „Leil’ rieſelt 
er Schnee“ die Feier ein. Nach einzelnen Gedichten hielt 
räbendar Kaluſchke eine zu Herzen gehende Anſprache, 
worauf ein von zehn Mädchen aufgeführter Sprechchor 
ausdrucksvoll zu Gehör kam. Nach weiteren Advents⸗ 
edern und Gedichten kam St. Nikolaus in ſeiner Amts⸗ 
racht mit ſeinem Anhang und einem Sack voller 
Andenken, die er an die Kinder verteilte. Nach Aus⸗ 
Ändigung der Weihnachtsgaben gingen die Beſcherten 
ankerfüllten Herzens nach Hauſe. 10005 1 5 
Se jähriges Meiſterjubiläum feierte am v . 
nen . Karl Gäckel, Chauſſeeſtraße 
Grundwaldzkaf 62. Die alte Fleiſcherinnung war durch 
den Ehrenobermeiſter Carl Reeck vertreten, der im Namen 
zer Innung eine Anſprache hielt, herzliche Glückwünſche 
übermittelte und ein Diplom dieſer Innung überreichte. 
Auch im Namen der Handwerkskammer übergab Herr Reeck 
m Jubilar ein Diplom. Der Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher 
Berufe, Abteilung Handwerk, hatte eine Deputation ent⸗ 
land, die gleichfalls die Glückwünſche überbrachte und ein 
Ebrendiplom aushändigte. Fleiſchermeiſter Gäckel dankte 
für die ihm erwieſenen Ehrungen. 


ödliche Unglücksfälle ereigneten ſich in den 

lebten — ee In beiden Fällen handelt 
es ſich um kleine Kinder, die infolge Verbrühungen 
ams Leben kamen. Das dreizehn Monate alte Söhnchen 
der Eheleute Auderfki Ipielte in der Küche in der Nähe 
es Herdes, auf dem ein Topf mit kochendem Kaffee ſtand. 

Als die Mutter, die an dem Herde beſchäftigt war, ſich 
einen Augenblick umwandte, angelte der Kleine mit dem 
Feuerhaken nach dem Topf, wobei dieſer umſtürzte und 
der kochende Kaffee ſich über das unglückliche Kind ergoß. 
yet Stunden ſpäter verjchied das Kind infolge der er- 
ittenen Verletzungen unter furchtbaren Schmerzen. — Der 
Zveite Fall ereignete ſich bei einer Familie Szewezyk. 
el Monate alte Töchterchen der Eheleute lag in einem 
orb, der in der Nähe eines kleinen eiſernen Ofens ſtand. 

wichen den Korb und den Ofen hatte die Mutter des 
indes ein Tiſchchen geſtellt. In einem unbewachten 

ugenblick kletterte das Kind aus dem Korb auf das 

mil chen und fiel von dort auf den Ofen, dabei einen Topf 
An kochendem Waller umwerfend. Durch das kochende Waſſer 
nurde das Kind jo ſtark verbrüht, daß es gleichfalls nach 
die er Zeit verſtarb. Der Schmerz der unglücklichen Eltern, 
iſt 5 tragiſche Weiſe ihre Kinder verloren haben, 


eee ne 


Feuersgefahr bringt. 


§ Ein unerhörter Schwindel wurde auf dem Kornmarkt 
verübt. Dort hielt ein Bauer mit ſeinem Fuhrwerk, auf dem er 
ſechs Zentner Gerſte geladen hatte. Der Landwirt begab 
ſich zu einem Getreide⸗ Großhändler, um dieſem die Gerſte 
anzubieten. Auf dem Wagen hatte er ſeinen Sohn zurück⸗ 
gelaſſen. Nach einiger Zeit trat ein junger Mann, der den 
Vorgang beobachtet haben mußte, an den Knaben heran und 
erklärte, der Vater habe die Gerſte verkauft und die Söcke 
müßten jetzt zu der Firma gebracht werden. Der Schwind⸗ 
ler ſetzte ſich neben den Jungen auf den Bock und fuhr mit 
dem Wagen vor die ſtaatlichen Mühlen. Hier ließ er die 
Säcke entleeren, die er wieder auf den Wagen warf. Das 
Geld ſteckte ſich der Schwindler ein und hieß den Jungen 
nun wieder nach dem Kornmarkt zurückfahren. Dort mußte 
der Vater mit Schrecken von dem Vorfall Kenntnis nehmen. 
Die Polizei iſt bemüht, dem Schwindler auf die Spur zu 
kommen. 


8 Einen Selbſtmordverſuch unternahm eine 19jährige 
weibliche Perſon, Johannisſtraße (Sw. Janſka) 15 wohnhaft, 
Sie hatte, um ihrem Leben ein Ende zu machen, eine größere 
Doſis Veronal zu ſich genommen. Nachbarn wurden auf 
die Lebensmüde aufmerkſam und alarmierten die Rettungs⸗ 
wache, die ſie nach dem Städtiſchen Krankenhauſe ſchaffte. 
Nach Auspumpen des Magens, ſcheint alle Lebensgefahr be⸗ 
hoben zu fein. Die Lebensmüde ſoll die Tat infolge 
Nervenzerrüttung begangen haben. 

$ Vom Auto überfahren wurde der 55jährige Arbeiter 
der hieſigen Gasanſtalt, Staniſlaw Adamſki, hier, Adler⸗ 
ſtraße (Orla) 13 wohnhaft. Adamſki war auf dem Bürger⸗ 
ſteig in der Eliſabethſtraße (Sniadeekich) mit Erdarbeiten 
beſchäftigt, als ein Auto ſo nahe an den Bürgerſteig heran⸗ 
fuhr, daß die Kotflügel ihn erfaßten und auf das Straßen- 
pflaſter warfen. Dem Verunglückten wurden auf der 
rechten Seite einige Rippen gebrochen. Der Rettungswagen 
brachte A. nach dem Städtiſchen Krankenhauſe. 


§ Der heutige Wochenmarkt wies ſehr regen Betrieb 
auf. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,60 
bis 1,70, für Eier 2—2,50, Weißkäſe 0,25—0,30, Tilſiterkäſe 
1,70—1,90. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: 
Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,15, Roſenkohl 0,25—0,30, Blumen⸗ 
kohl 0,30—0,50, Mohrrüben, Rote Rüben und Zwiebeln 0,10, 
Apfel 0,30— 0,60, Nüſſe 1,50, Spinat 0,40. Der Geflügelmarkt 
lieferte Gänſe zu 6—8,00 pro Stück, Enten 4—5,00, Puten 
5—7,00, Tauben 0,60. Haſen brachten 5,00 das Stück. Der 
Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,80 —0,90, Schweinefleiſch 0,70 
bis 0,80, Rind⸗ und Kalbfleiſch 0,50 0,60, Hammelfleiſch 
0,50—0,60. Auf dem Fiſchmarkt brachten Karpfen 1130, 
Hechte und Schleie 11,20, Plötze drei Pfund 1,00, Breſſen 
0,50 —1,00, Barſe 0,50—0,80, grüne Heringe 0,50—0,60. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Cäcilienverein. Heute (Donnerstag) abend Übungsſtunde. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen dringend geboten. (9939 


v Argenau (Gniewkowo), 20. Dezember. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde von der Kaſſen⸗ 
reviſion Kenntnis genommen. Beſchloſſen wurde, dem 
Herrn Stanislaus Banaſzak zwei Parzellen Land an 
dem Krankenhauſe für 50 Groſchen pro Quadratmeter zu 

Die alten Waſſeruhren ſollen einer gründlichen 
eee eee eee x 
bei den Ausgaben für Adminiſtrationszwecken möglichſt 
ſparſam umzugehen. Schließlich wurde beſchloſſen, gegen 
den früheren Rendanten Gokaſzewſki einen weiteren 
Prozeß anzuſtrengen. — In Sedowo erkrankten in der 
Familie Nowak der Vater, der Sohn und die Tochter an 
Unterleibstyphus; fie mußten in das Krankenhaus 
geſchafft werden. Alle übrigen Mitglieder der dort wohn⸗ 
haften Familie haben ſich einer Schutzimpfung unterziehen 
müſſen. 

Crone (Koronowo), 20. Dezember. Aufgeklärt 
wurde der Überfall auf Fräulein Kuß mann. Man ver⸗ 
haftete zwei Männer, die in einem hieſigen Hotel eine 
größere Zeche gemacht hatten. Von dem geraubten Gelde 
hatten die Täter 300 Zloty bereits verjubelt, während 500 
Zloty noch bei ihnen vorgefunden wurden. 

Crone (Koronowo), 20. Dezember. Der hieſige 
Frauenverein veranſtaltete im Saale des Herrn Son⸗ 
nenberg eine Weihnachtsfeier. Die Vorträge des 
Frauenchors und die Vorführung von zwei Luſtſpielen fan⸗ 
den großen Beiſall, ebenſo wie die anderen Darbietungen. 
Als der langerſehnte Ruprecht erſchien, ließ er keines der 
Kinder leer ausgehen. 

ex Erin (Kcynia), 20. Dezember. Bei einer von Dr. 
Paſzkiewied hier veranſtalteten Treibjagd wurden 
von 12 Schützen 36 Haſen erlegt. Herr Soltyſzynſki⸗Cze⸗ 
ſzewo wurde Jagoͤkönig. — Der Frau Andriejewſka 
von hier wurden 390 Zloty von bereits ermittelten Dieben 
geſtohlen. Die Frau hatte ihr ſchwer erſpartes Geld in 
eine Blechbüchſe gelegt und in einem Schrank aufbewahrt. 
Von dort aus ſtahlen es die Diebe. — Denſelben Dieben 
wird zur Laſt gelegt, bei dem Kaufmann Kujawſki ein- 
gedrungen zu ſein und von dem Kausboden für ca. 200 Zloty 
Kolonialwaren geſtohlen zu haben, die dem Pächter des K. 
gehörten und gepfändet waren. — Dem Mühlenbeſitzer Poto⸗ 
niee von hier wurden aus der Mühle mehrere Zentner 


Roggen und Weizen geſtohlen. Den Dieben iſt man auf der 


Spur. : 
Gneſen (Gniezno), 20. Dezember. In der Nacht 
zum Dienstag drangen Einbrecher nach Zerſchneiden 
einer Schaufenſterſcheibe in den Laden der Rauchwaren⸗ 
handlung Gebr. Kledzick⸗Gneſen, Tremeſſenerſtraße 74, ein 
und entwendeten hier Räucherwaren im Werte von ca. 150 
Zloty. — In derſelben Nacht verſchafften ſich Einbrecher 
Eingang in den Schweineſtall des Beſitzers Bechtloff⸗ 
Szezytniki duch. entwendeten hier ein Schwein von ca. 8% 
Zentnern und konnten mit ihrer Beute unerkannt ent⸗ 
kommen. — Am Sonnabend fand auf der Gemarkung 
Segenshof (Rzegnowo) bei Gneſen eine Treibjagd ſtatt, 
wobei von 19 Jägern 103 Haſen erlegt wurden. Jagdkönig 
wurde Beſitzer Heinrich Lauff⸗Owieſchön mit 19 Hafen. 


— Am letzten Sonntag veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe 


des Verbandes der Deutſchkatholiken (Borromäus⸗Verein) 
in den Räumen des evangeliſchen Gemeindehauſes einen 
Weihnachtsabend, der ſehr gut beſucht war. Domherr 
Fuhrmann hielt als Ehrengaſt eine der Feier ent⸗ 
ſprechende Rede. Darauf wurden die Bedürftigen der Ge⸗ 
meinde reichlich beſchenkt. g x 

2 Iuowrochemw, 20. Dezember. Der hieſige Jung⸗ 
mädchen verein veranſtaltete am letzten Adventsſonn⸗ 
tage in der Turnhalle des Deutſchen Privatgymnaſiums 
hierſelbſt ſeine diesjährige Weihnachtsfeier. Die 


Weiter wurde hingewiefen 


ſchöne Feier begann mit einem Poſaunenvortrag, worauf 
eine Deklamation folgte. Das anſchließende Zwiegeſpräch 
der Chriſtblume mit dem Weihnachtsengel führte die io 
außerordentlich zahlreich Erſchienenen ſo recht in die heu⸗ 
tige Zeit der menſchlichen Not. Auch das wirkungsvoll vor⸗ 
geführte Krippenſprel ſowie die „Vier Jahreszeiten“ fanden 
dankbaren Beiſall. Zum Schluß fand eine Verloſung ſtatt, 
wobei jeder Losinhaber auf ſeine Rechnung kam. Zwiſchen 
den Darbietungen wurden die alten ſchönen Weihnachts⸗ 
weiſen mit Poſaunen⸗ und Harmoniumbegleitung von den 
erſchienenen Gäſten geſungen. Nach der Feier wurde den 
acht evangeliſchen Soldaten, die im hieſigen Regiment dienen, 
der Weihnachtstiſch gedeckt. — Als ein ungetreuer 
Beamter erwies ſich der frühere hieſige Maglſtratsexeku⸗ 
tor Wiadyſtaw Jeörzejewſki, dem die Anklage vor⸗ 
wirft, zum Schaden des Magiſtrats Inowrockaw in ver: 
ſchiedenen Fällen eingezogene Steuerbeträge und Beiträge 
von Exekutisnen unterſchlagen zu haben. Das Gericht vers 
urteilte J. zu 1 Jahr Gefängnis, wovon ihm die Hälfte 
durch Amneſtie erlaſſen wird. — Seinen ſchweren Verletzun⸗ 
gen erlegen iſt am Sonntag im hieſigen Krankenhaus der 
18jährige Konſtantin Du wel aus Reina, der durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit beim Ausprobieren eines Nevolvers alten Ka— 
libers einen Lungenſchuß erhalten hatte. — Im Dorfe Mar⸗ 
einkowo hieſigen Kreiſes geriet der Landwirt Staniſtaw 
>ajca beim Dreſchen mit ſeiner Joppe in das Transmiſ⸗ 
ſions rad, wobei er einige Male herumgeſchleudert und auf 
die Erde aufgeſchlagen wurde. Nur Dank der Geiſtesgegen— 
wart der helfenden Arbeiter, die die Maſchine fofort zum 
Stehen brachten, wurde er vom ſicheren Tode errettet. 

* Liſſa (Leſzno), 21. Dezember. Eine Senſation 
von beſonderem Format riefen hier die Verhaftungen des 
Beamten der Magiſtratshauptkaſſe Richter, des Beamten der 
ſtädtiſchen Kommunalſparkaſſe Bukſinſki und des Rendanten 
der Magiſtratshauptkaſſe Chmara hervor. 

es Mrotſchen (Mrocza), 20. Dezember. Der heutige 
Weihnachtsjahrmarkt war vom ſchönſten Winter⸗ 
wetter begünſtigt. Trotzdem war der Viehmarkt ſehr ſchlecht 
beſchickt. Cirka 60 Kühe waren aufgetrieben, der Preis 
ſchwankte von 80 bis 250 Zfoty. Pferde waren faſt gar nicht 
angeboten. Der Krammarkt dagegen war gut beſchickt, be⸗ 
ſonders mit Spielſachen; hier wurden einige Umſätze er⸗ 
zielt. 

* Rawitſch, 21. Dezember. Der „Kurjer Poznanſki“ 
läßt ſich von hier melden: „Die Rawitſcher Bürgerſchaft iſt 
lebhaft bewegt über die Verhaftung des Direktors der Ra⸗ 
witſcher Krankenkaſſe Roſzkiewic z. Die Verhaftung des 
Genannten erfolgte auf Veranlaſſung der Warſchauer Be⸗ 
hörden. Dieſe ſollen angeblich auf die Spur einer großen 
Kokainaffäre gekommen ſein, in die verſchiedene Per⸗ 
ſonen auch außerhalb des Kreiſes Rawitſch verwickelt ſein 
ſollen. Auf Beranlafiung der Gerichtsbehörden wurde noch 
ein Arzt verhaftet. Die Gründe, die zur Verhaftung führten, 
werden geheim gehalten. In der gleichen Nummer des 
„Kurjer Pozn.“ wird eine Meldung der „Obrpna Ludu“ 
zitiert, die unter der Überſchrift: „Der Wolf im Schafſtall⸗ 
berichtet, daß bereits ſeit längerer Zeit die polniſchen Zoll⸗ 
behörden durch das Auftauchen gewaltiger Mengen Narko⸗ 
tikas, wie Kokain, Morphium u. a. beunruhigt worden 
find. Trotz ſchärfſter Abſperrungen der Grenzen nach 
Deutſchland und Danzig, ſowie verſchiedener bekannter 
Schmuggelſtellen gelang es der Zollbehörde nicht, auf dle 
Spur der Schmuggler zu kommen. Bis endlich in Liſſa 
die geheimnisvolle Schmugglerbande aufgeſtöbert werden 
konnte. An der Spitze dieſer Narkotika⸗Schmuggler ſoll 
ein hoher Beamter der Grenzwachen ſtehen. 


ph Schulitz (Solec), 20. Dezember. Der heutige 
Wochenmarkt war nur mäßig beſucht. Butter koſtete 
1,60—1,80, Eier 2,20, Weißkäſe 0,25—0,30, Kartoffeln 2,40 
bis 2,50. — Einen bedauerlichen Unfall erlitten am ver⸗ 
gangenen Freitag die Fingerſchen Eheleute aus Weichſel⸗ 
tal (Przylubie). Auf ihrer Heimfahrt von Schulitz ſcheute 
das Pferd vor einem Auto, die Leine riß und der Wagen 
wurde gegen einen Baum geſchleudert. Beide Inſaſſen 
ſtürzten aus dem Wagen, wobei Herr Finger ſchwer ver⸗ 
letzt wurde, während ſeine Frau glücklicherweiſe nur mit 
dem Schrecken davonkam. Der Wagen wurde ſchwer be⸗ 
ſchädigt, das Pferd konnte bei Weichſelhof aufgefangen 
werden. 

o. Wongrowitz (Wagrowiec), 20. Dezember. Am Mon⸗ 
tag fand hier eine Stadtverornetenſitzung ſtatt, 
in der das Statut der Vorſchule des ſtädtiſchen Mädchen⸗ 
Gymnaſtums zur Sprache kam. In der Diskuſſion wurde 
das Verhalten der Schulleitung gerügt, die in Fällen, da 
das Schulgeld nicht bezahlt iſt, die Schülerinnen zum Unter⸗ 
richt nicht zulaſſe. Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde 
beſchloſſen, das Budget der Stadt für das Jahr 1932/33 um 
23 Prozent herabzuſetzen. Es wurden insgeſamt 14312 1 
von den Adminiſtrationskoſten geſtrichen. Die größten Kür⸗ 
zungen erfuhren die Ausgaben für das Perſonal, die Sozial⸗ 
abgaben und Bureaumaterial. Das Schulbudget wurde um 
10 056 Ztoty gekürzt, das Budget des Elektrizitätswerkes 
um 2044 Zloty und das des Schlachthauſes um 1321 Zloty. 
Zuletzt kam die Kommunalabgabe zur ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuer, die bekanntlich 4 Prozent beträgt, zur Er⸗ 
örterung. Es wurde vorgeſchlagen, dieſe wie folgt feſtzu: 
ſetzen: Bei einem Einkommen bis 24 000 Zkoty für die Stadt 
2 Prozent zu nehmen, bei einem Einkommen von 24 000 bis 
28 000 Zloty 45 Prozent, und über 28 000 Zloty 5 Prozent. 
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1 ſondern beftellen Sie noch heute die 
FH „Deuiſche Rundſchau“. Dadurch haben 1 
i Sie die Gewähr, daß Ihnen die Zeitung 34 
pünktlich vom 1. Januar ab zugeftelſt 5! 
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FRISUR u PARFUM 
die von P. Kroenke stammen. 


werden bestimmt in der Gesellschaft 
Beifall finden. 9860 
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Als Vermählte: grüßen: 


Eduard Heinz 


und Frau Louise geb. Töpker 
| Bad Salzuflen, den 20. Dezember 1932. 


suuenssnen, 


Klaplerreparaturen 


Statt beſonderer Anzeige. 


Still und in Frieden ging heute nach jahrelangem, nur in der 
Kraft des Herrn getragenem Leiden heim mein ſo lieber Mann, unſer 
guter Vater, Schwager und Onkel, der 


Pfarrer i. R. 


Reinhard Winkler 


im 76. Lebensjahre. 


Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt! Hiob 19, 25. 
In tiefer Trauer 
Hedwig Winkler geb. Hannemann 
Hedwig⸗Johanna Winkler. 
Bydgoſzez, Kanalowa 2, den 20. Deze mber 1932. 


Beerdigung am 24. Dezember, vormittags 11 Uhr, auf dem alten 
evangeliſchen Friedhof, Wilhelmſtraße. 
Wir bitten herzlich, von Beileidsbeſuchen abzuſehen. 4622 


he 
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i t i Erfolg. Diskretion zu⸗ 
liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, 7 55 


055 fi ö 15 4569 
Großmutter RN A| Danet, Dworcowa 66. 


Julie Zimmermann une nor || 


at. Bipinti, 
p. Koronowo. 


Im Namen der Hinterbliebenen Einzel Unterricht im 
Emil Zimmermann. 8 n dee u. . 28 

Bydgoſscz, den 20. Dezember 1932. ee 5 

Die Beerdigung findet am Don⸗ a. d. Geſchäftsſt. d. 3. 

nerstag, dem 22. d. Mis. nachm. 3 Uhr, 

von der Leichenhalle des alten evan⸗ 

geliſchen Friedhofes aus ſtatt. 4026 


stützung werden 
liche Angebote 


AR DR promtu. fein b.„Wiol“, 
a N et Photolunſtanſtalt 
Für die liebevolle Teilnahme und . | Maris. Focha 16. 4600 


reichen Kranzſpenden beim Heim⸗ 1% 
gehen unſeres teuren Entſchlafenen 
Teppiche 
Gardinen 


und für die troſtreichen Worte des 
Läufer 


Herrn Pfarrer Böckler am Sarge iR 
Möheistoffe 


und Grabe, ſowie dem Kirchen- und 
15 Poſaunenchor in Obergruppe ſagen 
- empfiehlt 
zu billigsten Preisen 


herzlichen Dank 
= Dekora 


Wanda Krüger 


und Kinder. 
Swiete, den 21. Dezember 1932. 


r 
stilvolle Gardinen 
und Stores. 


aus transparentem FREIE 6 ä rt t ner 


Pergamentpapier in 
allen Größen liefer- 


bar 
A. DHTTMRANN 
Telefon 61 - a ee Fleiſcherklötze, 


rund u eckig, ſtets auf 
Lager ZbozowyRynek 11 
4610 


Schlittſchuhe 


vernickelt billigſt 


n Obstweine ei: 


15 ynski, 4402 
erhalten Sie in der 4622 Kokietka 4, Bydgoszez un 
Weinkelterei Wilh. Weiß, Wollmarkt 11. Ge 


Zum Fest ermäßigte Preise. — Telefon 1523. 
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Möbelleder 
Eryk Dietrich, 


4 
Gdaüska 78, Tel. 782 


Evangeliſcher 


. ausführl. Lebens 
ie N. 9939 an 


F und polniſche Sprache 3 : 
: Tüchtiges, evangelisch. in Wort und Schritt. Wohne ne 0.3000 S spes (2. Meinnantsieierta® 
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\ je . 3. 2530 00, g eſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 
Plac Piaſtowski 15. als Stellmacher a. Orte, 12km zur Stadt. Gebr. Schlieper, ebe e eee Weng re eit! 
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(auch ſchwer ramponierte 
plitzenreuter, Pomorſta2“ 


KR Hebamme 2 Ele 1933 
enteo une DIET eve 
Am 19. d. Mts, entichliefſanft unfere MI erteilt Nat mit gutem re „me 


8 geb. Glanz u.. 4505 a. d. Gſchſt. d. 3. 
un 84. Lebensjahre. a m | Verfreter 
C 


von groß. Versicherungsgesellschaft,. 
die bestens eingeführt lat, gesucht. 
Einarbeitung und weitgehende Unter- | auf gute Zeugniſſe 


e 0 f Referenzen unter O. 9941 an die K. Thrams, Oſiek Mielti. 
b Photopaßbilderl. 59 Geschäftsstelle dieser Zeitung. brenne der 8 . 


Gebildeter Herr 


mit großem Verſtändnis für landwirtſch oder Geſellſchaſterin 
Fragen wird von Intereſſenvertretun 
eſucht. Polnſſche Sprache in Wort un 
Schritt Bedingung. Angebote mit Le ⸗ 
benslauf, Gehaltsaniprüchen, Zeugnis - 


Abſchriften, Referenzen erbeten unter Bielsto, Strzelnicza 2. Ed. Reeck a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb · 
€. 9996 an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. PEPE ufica „Sniad eetich 33 
N el. * 9997 


N Pa | Gdanska 10/165 N * | 
I. Et ss 8 Kl., gemütl. Zimm. mit 
2 relelon“ 226. 9297 Ziegelmeift er ö [Ctternioſes, ehrliches 6 Alten elettt. Licht = berufs- Nulſche Bühne 
Besonderer Beachtung] zurScritellung von ca.] ei 7 chleuder⸗Honig tätig. Fräul. od. Herrn 
0 empfehle meine 5 Millionen Ziegel- Ein geb ofter engl; leipiges Mädchen ſeig Ernte bat ab u vermieten e Bodner T. 2. 
e n 20 f. alt, ſucht Stellung. Pd. 1,80 91. rana bei] Sdatita 89, Mohn. 4.|Donnerstag.d. Arber / 
fü per 1. März 1933, - |fenntnifl. ſucht v. 1. 1. 25 Bartz, Peverzun, größ Quantum billig. Möbl. Zimm. an beil. abends 8 Uhr 


unverheirateter 


Moderne de geſucht. Bewerbungen 


beid. Landesſpr. mächt.] Wi . 

tig. t Witwe Wirtſchafts⸗ | Mei 1 

zu ſofortig. Eintritt aug. Naß, argen “elle ohne Gehalt bei N co» in ge 15 a kt Beſſerung 

8 find zu richt. u. R. 98085582. b. ee Jäiterem Witwer, a zur für 200 V. Wechſelſtrom. oder Max u. Moritz 
N) 14 8 0 ß an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Krankenpflege. Gefl. Detewe, Röhrenemp⸗ * und der gute Nikola 


die 


ee de Teri See gd dene der gute Nlolas. 


GREY n 
mit Bindungen 
liefert für die Festtage r Kinder 25 zt, für Erwachsene 35 bis 45 1 


Honigkuchen, Marzipan, Stollen Neumann & Knitter 
Stary Rynek. 9691 Telefon 141. 


Baumkuchen, Torten, Napfkuchen 


— intraditioneller Qualität Zu m 
ermäßigten 


Preisen 
empfiehlt 


Czapczyk, Slentz f. Tel wos 
Waffen u. Munition 


Gebrauchte Waffen werden gekauft od. 
bei Neuanschaffungen in Zahlung genommen 


Reparaturen aller Art fachmännisch 
und schnell bei billigster Preisberechnung 


Tler-Ausstopferell Schießstand! 
gorperüeten berlaufe oder verpachte 


A. Dittmann T. 3 o. p. Bydgoszcz e Kolanlalıar.., Elen. 1. 


Bestellungen Telefon 2212 


Kirchenformulare 


Verzeichnis auf Wunſch 9269 


groß. Unter⸗ 


e eee Neſtouralionsgeſchüft nr 


Kreisſtadt Oftpreußens. Zur Uebernahme 
find ca. 10—15000 Mart erforderl. Angeb. an 


Ernst Neske, Heiligenbeil, Oſtpr. 
—— —— ů—ö 
idee eee 
Rohhäute — Felle; 

Marder. Iltis. Fuchs, Otter. 2 
i 2: Haſen, An Roßhaare :: 


uft 
3 Fell Handlung P. Voigt 


2 Bydgoszcz. Bernardyiſta 1. 
Telefon 1558 u. 1441. 8751 


009009090000 0000000 


Die größte Weihnachtsfreude 


guter Radiovapparat 


von der Firma 


TELERADJO pachtungen 
Bydgoszcz, ul. Pomorska1 5 se 


b - 1 
Telefon 738 9011 Telefon 738 Beabſichtige mein — 


m. Matratze. 1 Kleider⸗ 
ſchrank. 1 ; 


aiſelongue. 
1 Ausziebtiih, 1 Nacht- in beſter Geſchäftslage, mit großer Auffahrt 
f. ufw. ſowie genügenden Räumlichkeiten, auch 
für Café geeignet, ab 1. 1. 33 zu verpachten. 


Richard Hoſtmann 


rel.. Jablonowo Pom. rl. 2 


2 
2 
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Sehr gut erhaltenen 


e Hellellhelz 


Schulbildg., ſucht. geſt. 


ür größere Figur ver» 
Stellung als kauft preiswert a 


gewährt. Ausführ- 
8 rau Gutsbeſitzer 
Bäcker⸗Lehrling. Krüger Sgubin. 


mit Angabe von 


Fine 7⸗Zimmer⸗Wohnung 
evtl. 5 auch 8 u. 9 iſt in m. Geſchäftsh. 


räulein m. Jentralh. (Hauptgeſchäftsftr.) zu verm. 
1 Wegen Aufgabe cr u. Rechtsanwälte bevorzugt. 9861 


26 Jahre alt,evannsl.| des Geichäfts [Louie Teuffel, Schneidemühl. 


Stelle als Haustochter 


verkaufe 


ſümtliche 
Jade gen adele an Niucherwaren 


Herta Schoppa, zu herabgeſetzt. Preiſen 


Jung. Ehepaar ſucht 
v. ſofort eine 2⸗Zimmer⸗ 
wohnung nebſt Zubeh. 
Angebote unt. O. 4619 


[Garantiert reinen 9882 Wöbl. Zimmer 


od. ſpäter Stellung als oo: Boit Wiecbort. Zuehlsdorff, Parlinlec. Herrn zu zum erſten Male 


vermiet. 442. 
ö Bin 22 J. alt. Sr — ter fußt Foczta Dabrowa, pow.| Müller. Gdanſta 13. 
Sleve. minarſee | Se Ebel... Döſer Buben 


Weihnachtsmärchen in 
5 Bildern von Benno v. 


Francken, Muſit von 
Walther Angermeyer⸗ 
Eintrittskarten 
wie üblich. 


Bu alter Zuſchritten unt. . 9973 fänger, 2 Akkumala⸗ Auf größeres Grund⸗ 
27 J. ichhalter ͥ.d.Geſchſt. d. Zeitgerb. toren⸗Anodenbatte⸗“ ſtück umgehend 


abſolut ſelbſtänd. u. ge⸗ rien, je 60 B verſchled. 
wiſſenhaft gewandter eee Ale zu 10 * 15.000 7 
Korreſpondent, Deutſch, aben. Bydgoszcz. 
Dworcowa 45, m. 8. 4627 8. Ablöſungein. Hypoth. 
auf läng. Zeit zu leihen U Den Abonnenten 


eſucht. Sicherung vor»! bleiben ihre Plätze bis 
einſchließlich Mittwoch 


835 
O 4 Fond, Feuerverſicherg. 
07. Zuſchr. u. re Y 
5: 6tjamatfelleine e |. 
N in den Seren enten allis, Toruß. 9801 9 ee, 
An⸗ ll. Verläufe .. 4 ni „nachm. 4 Uhr 
ee Aigen Mur und Moritz l. 


Als Weihnachts⸗ 
wunſch 


ſucht junger Mann in 
kritiſcher Lage 


welcher Art. 


* 2 U. 
Beherrſcht die deutsche] 120, ig Heetäh. Boden f Exv. Wallis. Torun. 9063 


Montag. 26. Dezember 


a. ein. Gute. Bin vertr.] Perſönl. erſchein. Käuf. . * 
m. all. Arbeit., evangel[tommen in Frage. 9988| Tel. > anste u 361. 9 N ir 


und verheir. Gefl. Zu⸗] Zaremba, Tuchola. 
Ausländerinnen Muſik — Eduard 


Zum eriten Male? 


ſchriften unter 3. 9089] Schwetzerſtr. 33. S 
q. d. Geſchſt. d.Zeita.erb. 


führt aus unter P. 9942 an die 
Zügewerk & el. eval. poin Staats, Ge cha rel. d.geitg,erb. Oberſchmeizer Halbe Beine güne 
geh. 0 5“ 2 U h vi ögd. ER 
r Meyer ä Für Billenhsh. 2 Perſ. ) Feswach Rind. erſte ea pe 5 05 Eintrittskarten für die 
1 Sordonita Nr. 48 Alleinmädchen en t . 44% alüel. Heirat. Auskunft Feiertage nur am Togu 
in größ'er Auswahl Schalbretter war AeINIMON en. 8 ne 1 845 — Langholz u. Rollen überzeugt Herrn, auch der Aufführung 1 
zu billigsten Preisen. Be 39 ee ha Konzertgitarre tauft 9915 a M 


B. Grawunder, || 
‚Dworcowaö57 fr. 2009903 


und Kantholz bann. Off n Jeugnit⸗ gr, n 3. 1.1.33 geſ. Gegend gleichgültig. — an pe 
’ u, „| Berjönl. Borſtellg. erw. Gefl. Offerten erbet. an und Mandoline, wie Damen. Aust; koſt führung a. d. 
= Anis ni 1. unt, H. 99730 Fr. Dudan, Grudziadz. 8 Cheimza, neu. billig zu verkauf. Kuſche, Rumja, Stabı ne alle. 


tabrev. Poſtamt 113. h i 
pow. Morskti. Berlin. 917415 Die Leitung: 


Gegr. 1900 — Tel. 16981. a. d. Geſchſt. d.Zeita.erb. | Forteczua 26. 9984 Oste restante. 99751 J3dunn 5. Wa. 6. 4625 
—— me a 
ino heute Mittwoch. Premiere! Der große in den Hauptrollen: Ein Menschenschicksal, welches nur Beiprogramm: Neues 
ristal Kriminalisten-Film d. Ufa, frei nach dem Dreh- Annabetla in voller Wahrheit vorgeiührt wird, hochinteressantest® | 
buch von Max Alsberg u. Ernst Hesse. Erich Jean Pörier von ungeheurer Wucht und Inhalt, Wochenschau. 
Beginn 7. u. 9, ommer, Produktion. Regie: Robert Sidmak. . 8 Gaston Morot. Ein Film den Jeder sehen muß. Dt. Beschreibg. gra® 


Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 293. 


Bromberg, Donnerstag den 22. Dezember 1932. 


Pommerellen. 


21. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 
Deutſche Bühne Graudenz. 


Humſti⸗Bumſtt (Goldelſe und der gute Fridolin) 
— ein luſtiges Zaubermärchen mit Geſang und Tanz in 
ſechs Bildern von Tilla Bunzl und Erhard Siedel — 
Muſit von Theo Mackeben — ſo ſtand und ſteht es auf 
dem Programm der diesjährigen Weihnachts vorſtel⸗ 
lung der Deutſchen Bühne-Graudenz. 

Wer iſt Humſti⸗Bumſti? Das iſt der böſe Zauberer, 
der, um ſeine Bosheiten an den Menſchen beſſer ausüben 
zu können, ſich als Miniſter in König Fridolins Dienſte be⸗ 
geben hat, nachdem er vorher das gutgeartete Rumpelſtilz⸗ 
chen und die alte Hexe durch Zauber unter ſeine Botmäßig⸗ 
keit gebracht hat. Nun plant er etwas Schreckliches. Er 
will nicht nur ſeinen Herrn, den König, mit ſeinem ganzen 
Hauſe, ſondern auch die Familie des verarmten und ins 
Elend geratenen Müllers durch ſeine Zauberkünſte verder⸗ 
ben, und wir ſehen in den ſechs Bildern, wie er ſeinen Plan 
auszufüh ren trachtet. 

Mit au Sgeſuchteſter Verſtellungskunſt und Tücke ſucht er 
ſeinem Ziele näher zu kommen, und wie das Böſe ſo oft 
im Leben durch äußeren Glanz und Schimmer in den Herzen 
der Menſchen Raum zu gewinnen ſucht, ſo verſteht auch 
Humſti⸗Bumſti feine Opfer zu betören durch das, was dem 
Menſchen als das Begehcenswerteſte erſcheint — Reichtum 
und eitle Ehre. Er läßt die Müllerstochter Elſe aus Flachs 
Goldfäden ſpinnen, wobei Rumpelſtilzchen als geheimer Bote 
helfen muß. Sie wird die Gemahlin des Prinzen. König 
Fridolin übergibt die Herrihaft ſeinem Sohne und nach 
Jahr und Tag ſcheint das Glück des jungen Königspaares 
und ſeiner Umgebung vollkommen, denn in der Wiege 
ſchlummert das neugeborene Pinzeßlein. Doch einen Stachel 
hat dies Glück, und die ſchöne junge Königin wird feines 
nicht froh. Hat ſie doch Rumpelſtilzchen für ſeine Hilfe beim 
Goldſpinnen ihr Prinzeßlein verſprechen müſſen, und 
um die Weihnachtszeit ſtellt ſich der kleine Wicht pünktlich 
ein, um ſeinen Lohn entgegenzunehmen. Jedoch Mutter⸗ 
Sram und Herzeleid rütteln die guten Geiſter des zur 
Bosheit Verzauberten wach, und er wird ſeinem Gebieter 
zum Fallſtrick. Dazu geſellt ſich noch die Gutmütigkeit Fri⸗ 
dolins, wie auch die Lauterkeit und der nach Heldentaten 
dürſtende Mut des Müllersſohnes Peter, der hinter die 
Schliche und Ränke des Miniſters gekommen iſt. In Peter 
erwächſt dem Zauberer der mächtige Gegner, der durch 
mutvolles Betreten des Zauberwaldes in den Beſitz des 
verzauberten Schwertes gelangt und nun nicht allein die 
Macht beſitzt, von Rumpelſtilzchen den Bann zu löſen, ſon⸗ 
dern auch Huwſti⸗Bumſti zu vernichten und alles in Wohl⸗ 
gefallen aufzulöſen. So ſiegt wie in jedem Märchen auch 
hier das Edle und Gute über das Böſe, das Licht der Wahr⸗ 
heit über die Finſternis der Lüge 

Aber der eigentliche Wert 
Märchens liegt in der Geſtaltung der Charaktere und in der 
Darſtellung der Handlung. Nichts iſt überflüſſig, nichts 
vernachläſſigt. Die wunderbare Miſchung von Ernſt und 
Heiterkeit, einer herzerfriſchenden Komik mit den tragiſchen 
Momenten einzelner Situationen, dazu die dem Ganzen ſo 
ſchön angepaßte Muſik und die reizenden Kinder- und Pup⸗ 
pentänze geſtalten dies Märchenſpiel zu dem beiten ſeiner 
Art. In der alten Mühle, der Kornkammer, dem Königs⸗ 
finden wir das echte Märchen⸗ 
geheimnisvollen Spuk, der die 
Kindesſeele ſo unwiderſtehlich anzieht 


ſchloß und im Zauberwalde 
land mit all dem gruſeligen 
Einbildungskraft der 
und belebt. 

Doch nun zur Aufführung ſelbſt. Iſt ſchon der äußere 


ee teuren ͤdàdddddddddd%d/%dd/d/ù%fſꝓꝙdßf 8 der Bühne für 


die einzelnen Bilder ein Kunſt⸗ 


Am 18. Dezember nahm Gott der Herr unſern lieben, 


t. 
allberehrten Firchenälteſten 


den Hermann Wichert 


im 77. Lebenslahre zu ſich in die Ewigkeit. 

Seit 1901 hat er als Mitglied des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rats und ſeit 1919 als Patronatsälteſter das Wohl und 
Wehe unſerer Kirchengemeinde auf fürſorgendem und 
betendem Herzen getragen. Dafür gehört ihm neben aller 
öffentlich bekundeten Anerkennung, die er bei Lebzeiten 
erfahren, unſer Dank weit über Tod und Grab hinaus · 


Für die trauernde Kirchengemeinde Gurske 


Der Gemeinde⸗Kirchenrat 
Herrmann, Pfarrer. 


9979 


Nieten wahrhaft lu tigen 


werk, fo geitaltete ſich auch das Spiel in künſtleriſcher Dar⸗ 
bietung von hohem Wert. Die Rolle des trottelhaften gut⸗ 
mütigen Fridolin iſt für Big Walter wie geſchaffen, und 
der geborene Komiker war da in ſeinem ureigenſten Element. 
Ebenbürtig ſtand ihm Scheierke als Müller Michel zur 
Seite mit ſeiner Meiſterſchaft im Beherrſchen der Situation. 
Inge Melzer machte als Prinz eine anmutige liebens⸗ 
würdige Figur, während Margarete Ebel nicht nur einen 
bildhübſchen Peter darſtellte, ſondern durch ihr feines Ein⸗ 
fühlen in die Rolle des Müllersſohnes und zukünftigen Rit⸗ 
ters und Helden die Sympathien auf ihrer Seite hatte. Sie 
iſt gewiß eine glänzende Errungenſchaft für die Deutſche 
Bühne und verſpricht viel für die Zukunft. Dorothea Die 
ball war als Elſe reizend und ſpielte mit der ihr eigenen 
Sicherheit ſowohl die Müllerstochter als auch die Königin 
und Mutter des Prinzeßchens mit Hingebung. Humſti⸗ 
Bumſti hatte in Erich Schneider den rechten Mann ge⸗ 
funden, der in ſeinem gewandten Auftreten die Verſtellungs⸗ 
künſte des Zauberers trefflich zur Geltung brachte. Auch 
der Nachtwächter — Arthur Holz, der Finanzrat — Waldi 
Roſen, der Mohr — Horſt Rathke, und Helene Lam⸗ 
ſchick als Rumpelſtilzchen — ſie alle ſchloſſen ſich mit viel 
Lebendigkeit und Natürlichkeit in ihren Rollen ebenbürtig 
der Reihe der Hauptdarſteller an. Den Gipfel der Daritel- 
lungskunſt aber zeigte Grete Meißner als Köchin. Ihre 
komiſche Alte war beſonders ergötzlich und rief wahre Lach⸗ 
ſalven im Zauſchauerraum hervor, während ſie als Hexe 
das Abſtoßende und Widerliche dieſer Rolle virtuos zu ver⸗ 
körpern verſtand. Selbſt die jugendlichen Mitwirkenden: 


Schneider und Elſe Wollert als Pagen, Otto Knura 
und Eduard Brück als Soldaten, taten ihr Beſtes und 
trugen nicht wenig zum Gelingen des Ganzen bei. Dazu 
die kleinen Mädchen, die die Tänze beſtritten — es war rei⸗ 
zend, wie ſie ihr Ballett tanzten und am Schluß des Stückes, 
Spielzeug darſtellend, ihren Schlußreigen entzückend zur 
Durchführung brachten. Fräulein Ilſe Freiſe gebührt 
uneingeſchränkte Anerkennung für die nette Einſtudierung 
der Tänze. Mit beſonderer Anerkennung muß noch die 
äußerſt geſchmackvolle Koſtümierung nach den ſinnreichen 
Entwürfen von Fräulein Chriſtel 
gehoben werden. 

Fügen wir noch das klangreine, dem Zweck entſprechende 
Spiel der unter der feinſinnigen Leitung des Herrn Haß 
ſtehenden Muſikkapelle hinzu, ſo erhalten wir das vollſtändige 
Bild einer in jeder Beziehung wohlgelungenen Weihnachts⸗ 
Vorſtellung, bei der auch der ſtrahlende Tannenbaum nicht 
fehlte. Die Gäſte, groß und klein, gingen entzückt vom 
Märchenzauber heim. Gm. * 


Ullmann hervor⸗ 


Zu der entſetzlichen Bluttat am Bahnhof, 


der das Leben des jährigen Schülers Male wicez zum 
Opfer fiel, iſt noch zu berichten: Der Täter Stawieki 
iſt Arbeiter und hat ſeine Wohnung hierſelbſt, Pohlmann⸗ 
ſtraße (Miekiewiez) 26. Nach der von ihm verübten Mord⸗ 


tat verſuchte er zu entfliehen wurde jedoch bald ergriffen. 


Dasſelbe Schickſal teilte ſein Bruder und ein gewiſſer Fran⸗ 
eiſzek Klanowſki, die ſich in der Geſellſchaft des Meſſer⸗ 
helden befanden und ebenfalls an der Beläſtigung des Male⸗ 
wicz ſowie an der ſich infolge der Ablehnung ihres Be⸗ 
gehrens entſtandenen heftigen Auseinanderſetzung und 
Schlägerei mit dem tragiſchen Ausgange 
haben. 


teilgenommen 


* Perſonalnachrichten von der katholiſchen Geiſtlichkeit. 
Der Geiſtliche Gdaniec, der erſte Vikar bei der 
St. Nikolai⸗Parochie, verläßt demnächſt unſere Stadt und 
übernimmt den Poſten des Adminiſtrators in Biskupice, 


Vereinsbank Torun 
Bank e z o. odp. 


Am 24. Dezember cr. (Heiligabend) 


wird unsere Kasse um 11 Uhr 


geschlossen. 


Am 3i. Dezember cr. (Silvester) 
bleiben unsere Geschäftsräume wegen Inventuraufnahme 


geschlossen. 


Trauringe, 


Jutta Polakowſki — Mehlſack, Helmut Hoch — Mäuſe⸗ 
rich, Göbbels und Kuniſch als Küchenjungen, Lothar 


Bei Aſthma und Herzkrankheiten, Bruſt⸗ und Lungenleiden, 
Skrofuloſe und Rachitis, Schilddrüſenvergrößerüng und Kropf⸗ 
bildung iſt die Regelung der Darmtätigkeit durch Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers von großer . 


Kreis Culm. Vikar Gdaniec ſteht bekanntlich auch als 
Präſes an der Spitze des hieſigen Deutſch-katholiſchen Ges» 
ſellenvereins, in dem er ſich verdienter Wertſchätzung erfreut. 
An die Stelle des Scheidenden tritt Vikar Papenfuß, 9 
zugleich die Seelſorge im Waiſenhaus übernimmt. 

x Freie Alkoholverkaufsſtellen. Der Urzad 1 
Akeyz i Monopolöw in Graudenz bringt zur Kenntnis, daß 
im Landkreiſe Graudenz in folgenden Orten Ver⸗ 
kaufsſtellen für geiſtige Getränke zu vergeben ſind: Kl. Tar⸗ 
pen (M. Tarpno), Nogat, Nitzwalde (Nicwald), Richnowo 
(Rychnowo), Gr. Leiſtenau (Liſnowo) und Kl. Schönbrück 
(Szembruczek) — alle mit Ausſchank —, ſowie in der Stadt 
Graudenz fünf Stellen (ohne Ausſchank). Außerdem 
ſind in den Kreiſen Strasburg, Soldau und Löbau 24 ſolche 
Stellen mit bzw. ohne Ausſchank frei. Bei der Übertragung 
dieſer Konzeſſionen haben Kriegsinvaliden ſowie Witwen 
und Waiſen von ſolchen unbedingt den Vorzug. * 

x Erhebliches Mißgeſchick hatte Dienstag früh gegen 
9 Uhr der Culmer Autobus, der den Verkehr zwiſchen Culm 
und Graudenz beſorgt. An der Ecke Culmerſtraße (Chet⸗ 
inffa)— Brombergerftcabe (Bydgoſka) in Graudenz brach 
dem Autobus die hintere Achſe, und zwar gerade, als er ſich 
auf dem Schienengleiſe der Straßenbahn befand. Dadurch 
löſten ſich die Hinterräder des Kraftwagens, und er blieb 
auf der Stelle liegen. Den Paſſagieren war nichts geſchehen. 
Die Forträumungs⸗ und ſonſtigen notwendig gewordenen 
Reparaturarbeiten nahmen etwa drei Stunden in Anſpruch; 
während dieſer Zeit mußte der Straßenbahnverkehr durch 
Umſteigen aufrechterhalten werden. 3 

X Unverbeſſerlich. In einer hieſigen in der Unter⸗ 
thornerſtraße befindlichen kleinen Druckerei erſchien kürzlich 
ein gutgekleideter und ſicher auftretender junger Mann. Er 
beſtellte die Anfertigung einiger Stempel mit den Aufſchrif. 
ten: „Komornik ſadowy“, „Sad Grodzki w Toruniu“ und 
„Staroſta Grodzki w Torunu“. Der Beſteller gab als Namen 
„Verner“ an. Natürlich erregte das Begehren des Unbe⸗ 
kannten Verdacht, und jo benachrichtigte man, den Beſteller 
mit angeblichen Verhandlungen hinhaltend, telephoniſch die 
Kriminalpolizei. Es erſchienen auch unverzüglich zwei Be⸗ 
amte, die den ſonderbaren Auftraggeber feſtnahmen. Er: 
mittelt wurde dann, daß es ſich in dem Arretierten um den 
20jährigen Muzolf handelt, der ſ. Zt. mit ſeinem Kumpan 
Nitka wegen Fälſchung von Einlagegebühren der Poſtſpar⸗ 
kaſſe zu Gefängnis verurteilt worden iſt. Kürzlich konnte 
Muzolf dank der Amneſtie das Gefängnis verlaſſen. * 


Thorn (Torun). 


Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
15 eine Zunahme um drei Zentimeter und betrug Diens⸗ 


tag früh bei Thorn 0,60 Meter über Normal. — Das 
Eistreiben hält unverändert an. * 
v Poftverfehr im November. Im Monat November 


wurden beim Thorner Hauptpoſtamt aufgegeben: 825000 ge⸗ 
wöhnliche Brieſſendungen, 18 300 Einſchreibebriefe, 271 
Wertbriefe, 3720 gewöhnliche Pakete, 218 Wertpakete, 
436 Poſtaufträge, 1180 Nachnahmeſendungen, 8100 Poſt⸗ und 
telegraphiſche überweiſungen in Höhe von 688 000 Zloty, 
3119 ae für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 303 009 
Zloty, 253 900 Zeitungen, 2115 Telegramme. Im gleichen 
Zeitraum gingen in Thorn ein: 474000 gewöhnliche Brief⸗ 
ſendungen, 25 900 eingeſchriebene Sendungen, 663 Wert⸗ 
briefe, 5080 gewöhnliche Pakete, 690 Wertpakete, 364 Poſt⸗ 


— bor. denen 
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* 


* 


ſtellte, in das Kolonialwarengeſchäft von Anton 


aufträge, 5990 Nachnahmepakete, 9230 Poſt⸗ und 
telegraphiſche überweiſungen in Höhe von 531.000 Zloty, 
59900 Zeitungen, 2166 Telegramme. Die Zahl der ge⸗ 
führten Ortstelephongeſpräche beträgt 306 000, die der 
Ferngeſpräche 27 350, darunter 13 120 von Thorn und 14230 
nach Thorn. * 

„ Weihnachtsfeier. Der Unterſtützungsverein „Hu⸗ 
manitas“ veranſtaltete Sonntag abend im Saale des 
„Deutſchen Heims“, der von den Mitgliedern, Freunden 
und Gönnern ſowie den zu Beſcherenden dicht gefüllt war, 
eine Weihnachtsfeier. Nach einem Prolog, einer Anſprache 
des Pfarrers Steffani und dem Geſang einiger Weihnachts⸗ 
lieder ging ein kleines Theaterſtück, „In der Strandhütte“, 
über die Bretter. Dann erfolgte die Beſcherung, durch die 
diesmal 30 Arme ohne Unterſchied der Konfeſſion erfreut 
wurden. Die zur Verteilung gelangenden Weihnachts⸗ 
päckchen enthielten Lebensmittel im Werte bis zu 12 Ztoty. 
Einige Tage vorher waren die Armen bereits mit je einem 
Zentner Kohlen und Kartoffeln ſowie einem Liter 
Petroleum bedacht worden. Die Feier verlief in ſchönſter, 
freudiger Stimmung und brachte in der 
materiellen Zeit den Beweis, daß es immer noch Menſchen 
gibt, denen Teilen und Geben ſelbſt Freude bereitet. * 

v Unfall bei der Arbeit. Dienstag früh zog ſich der auf 
dem hieſigen Hauptbahnhof beſchäftigte Heizer Jan Ko⸗ 
walſki während der Reinigung einer Lokomotive fo ſtarke 
Hand⸗ und Fußverbrühungen zu, daß er von dem 
alarmierten Unfallwagen nach dem Stadtkrankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. e 

Der Dienstag⸗Wochenmarkt war als vorletzter vor 
dem Wethnachtsfeſt ſehr ſtark beſchickt und gut beſucht. Man 
notierte folgende Preiſe: Eier 2,00--2,50, Butter 1,501, 90, 
Pflaumenkreude 0,70—0,80, Honig 1,50, Tauben 0,50 —0,80, 
Hühner 1,50—3,50, Enten 2,00-4,00, Puten 4,00 —6, %, Gänſe 
4,00—7,00, Hafen 4,00—5,00, Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl 
pro Kopf 0,05—0,30, Grünkohl pro Pfund 0,15, Roſenkohl 
0,35—0,50, Blumenkohl pro Kopf 0,05—1,50, Mohrrüben pro 
Kilogramm 0,15, rote Rüben desgl., Wruken und Kürbis 
0,10, Kohlrabi pro Mandel 0,60 0,80, Paſtinak 0,20, Schwarz⸗ 
wurzel 0,80, Rapunzeln desgl., Spinat 0,30—0,40, Tomaten 
0,60, Zwiebeln 0,10 —0,15, Salat pro Kopf 0,05—0,15, Sup⸗ 
pengemüſe pro Bund 0,10—0,15, Kartoffeln pro Zentner 
2,50—,50, Apfel 0,10—0,70, Birnen 0,80—1,00, Weintrauben 
1,50, Walnüſſe 1,40— 2,00, Apfelfinen pro Stück 0,50 0,80, 
Zitronen pro Stück 0,10—0,20. Die Gärtner hatten ſehr viel 
blühende Blumen, beſonders Alpenveilchen und Chryſan⸗ 
themen vorrätig. Ferner gab es Tannengrün, Weidenkätz⸗ 
chen und billige Weihnachtsbäume. { * 

* Ordnungsſtraſe erforderlich. In der früheren Wer⸗ 
derſtraße (ul. Leona Szumana) wurde ein Teil der Hof⸗ 
mauer des ſtädtiſchen St. Katharinen⸗Hoſpitals nieder⸗ 
geriſſen, da die Mauer ſtark überhing. Zum Wiederaufbau 
war es, um das Fundament ſetzen zu können, erforderlich, 
das hier nur aus Kopfſteinen beſtehende Pflaſter aufzu⸗ 
reißen. Die neue Mauer ſteht ſeit einigen Wochen fix und 
fertig, bis auf den Abputz, der in der jetzigen Jahreszeit 
nicht gemacht werden kann. Seit ebenſo vielen Wochen 
liegen aber noch die Kopfſteine des Bürgerſteiges auf einem 
großen Haufen zuſammen, denn man hat es nicht für nötig 
befunden, den Bürgerſteig wieder ordnungs⸗ 
mäßig zupflaſtern. Der Steinhaufen, der den ganzen 
Bürgerſteig verſperrt, wird auch nachts nicht — wie es 
polizeilich vorgeſchrieben iſt — beleuchtet, im Gegenteil, die 
Straßenlaterne, die einige Meter von ihm entfernt ſteht, 


N wird ſogar um 11 Uhr nachts gelöſcht. Bisher hat ſich weder 


die Bauwache (Strat Budowlana) noch die Auſſichtspolizei 
um dieſen Übelſtand bekümmert. Die Straße wird, da ſie 
unmittelbar zum Militärlazarett führt, ſtark begangen und 
es iſt an der Zeit, fie nun endlich in ordnungsmäßigen 
Zuſtand zu ſetzen. * 

v Verſchwunden. Der ulica Kanalowa 40 wohnhafte 
Jan Falkowſki, der ſich am 26. September d. J. zwecks 
Arbeitsſuche auf die Wanderſchaft begab, iſt bis heute weder 
zurückgekehrt, noch hat er während dieſer Zeit ſeiner Frau 
Nachricht zukommen laſſen. Gleichfalls nicht zurück⸗ 
gekehrt iſt der 77jährige Jan Grabowſki, wohnhaft 
ulica Bielanſka 54, der ſich am 18. d. M. aus feiner Woh⸗ 
nung entfernte. Die Vermißten werden von der Polizei 
geſucht. * * 

+ Dem Polizeibericht zufolge wurden am Montag ſechs 
Diebſtähle und eine Unterſchlagung verübt. Zur Protokol⸗ 


lierung gelangten vier Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 


waltungsvorſchriften, drei Zuwiderhandlungen gegen Be⸗ 
ſtimmungen der Eiſenbahnbehörde, eine Störung der öffent⸗ 
lichen Ruhe und zwei Schlägereien. — Unter dem Verdacht 
eines Treibriemendiebſtahls zum Schaden des Schloſſers 
Sotowijew wurden drei Perſonen und wegen verſuchten 
Kohlendiebſtahls eine Perſon feſtgenommen. * * 


** 

v Pobdgorz bei Thorn, 20. Dezember. Das Fin anz⸗ 
amt in Thorn gibt bekannt, daß im Magiſtratsgebäude 
der Stadt Podgorz eine ſpezielle Kaſſe eingerichtet wird, in 
der ab 28. Dezember d. J. der Auskauf der Handels⸗ 


patente und Regiſtrierkarten vorgenommen werden 


kann. Für die Bewohner von Podgorz und Umgebung 
bedeutet dies eine große Erleichterung und ſteht daher zu 
erwarten, daß von dieſer Einrichtung ausgiebigſter Ge⸗ 
brauch gemacht wird. “+ 


ef Briefen (Wabrzeino), 21. Dezember. Betrügern 


zum Opfer gefallen iſt der Gaſtwirt Kierzkowſki in 
Arnoldsdorf. Bei dieſem erſchienen zwei Herren, die ſich als 


„Kontrolleure“ von Hypothekenbriefen ausgaben. Nichts⸗ 
ahnend zeigte ihnen K. die verlangten Schulöbriefe, worauf 
die Kontrolleure dieſelben in ein Kuvert verpackten, ver⸗ 
ſiegelten und K. empfahlen, den Brief nach Warſchau ein⸗ 
zuſenden. Darauf verſchwanden beide. K., dem die Sache 
ſchließlich auffiel, öffnete jedoch das Kuvert und fand darin 
nur leeres Papier. Seine Schuldbriefe waren mit den 
„Kontrolleuren“ verſchwunden. K. iſt dadurch um ca. 


1000 Zloty geſchädigt. 


* Culm (Cheimno), 20. Dezember. Überfall Am 


vergangenen Dienstag kam ein Mann, der ſich als Land⸗ 


wirt Tadeuſz Urbanſki aus Uniſtaw hieſigen . er 
o ba 


und offerierte dem Inhaber ſechs Doppelzentner Zucker in 


Säcken aus der Zuckerfabrik Uniſtaw à 120 
klärte ſich einverſtanden und fuhr mit einem Fuhrwerk, das 


Zloty. B. er⸗ 


von Lewandowſki aus Culm genommen hatte, nach 


Uniſtaw, wo fie gegen 17 Uhr eintrafen. Hier empfahl ihm 


der „Verkäufer“, nicht in die Fabrik zu kommen, ſondern 
zum Bahnhof und den Eiſenbahner⸗Wohnhäuſern zu gehen. 
Dort zeigte er ihm ein Haus, in dem ſich das Akziſen⸗ 


Monopolamt befinden ſollte und verlangte das Geld zum 


Bezahlen des Zuckers. B. lehnte die Auszahlung aber ab 


enn me a Be u a 


heutigen. 


und nun begab ſich der Fremde allein in eins dieſer Häuſer, 
aus dem er nicht wieder zurückkam. Dem B. kam die ganze 
Angelegenheit recht merkwürdig vor und er ging zum 
Bahnhof, um nach Hauſe zurückzufahren. Zu gleicher Zeit 
fuhr dann auch Lewandowski mit feinem Wagen zurück. 
Auf der Chauſſee zwiſchen Galoti und Szynborn wurde L. 
nun von zwei Männern überfallen, die die Herausgabe 
ſeines Geldes forderten. In demſelben Augenblick kam 
ein dritter Mann hinzu, ſprang auf den Wagen und ſchlug 
dem L. mehrmals über den Kopf. Dann raubte er ihm 
einige Zigaretten und 20 Groſchen und alle drei machten 
ſich nun davon, da ein Auto herankam. Allem Anſchein 
nach hat hier eine organiſierte Bande ihre Hand im 
Spiel, die dem B. das Geld abzunehmen gedachte, daß er 
zum Zuckerkauf bei ſich führte. Die Polizei iſt bemüht, den 
Verbrechern auf die Spur zu kommen. 

tz Czerſk, 20. Dezember. In Czerſk kam es kürzlich 
zu einer Arbeitsloſen ⸗Demonſtration. Etwa 
100 Arbeitsloſe verſammelten ſich vor dem Magiſtrat und 
verlangten die Verteilung von Lebensmitteln. Als Schimpf⸗ 
worte fielen und laute Rufe: „Wir wollen Brot“ ertönten, 
ſah ſich die Polizei genötigt, die Demonſtranten auseinander 
zu treiben. Der Anführer wurde verhaftet. Es wurden 
den Arbeitsloſen Lebensmittel für Dienstag in Ausſicht 
geſtellt. Ne e e e 

d Gdingen (Gdynia), 20. Dezember. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich heute vormittag in der Nähe von Kielau, 
wo vom Städtiſchen Waſſerwerk Erdarbeiten für die neue 
Rohrlegung ausgeführt werden. Ein etwa 3 Meter tiefer 
Graben ſtürzte plötzlich ein und begrub zwei Arbeiter. 
Trotzdem ſofort Hilfsmaßnahmen ergriffen wurden, konnte 
der 20jährige Arbeiter Wakega nur noch als Leiche ge⸗ 
borgen werden. Der andere Verſchüttete erlitt erhebliche 
Verletzungen am ganzen Körper. Wer die Schuld an dem 
Unglück trägt, iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. Eine 
größere Bande jugendlicher Diebe konnte geſtern 
von der Polizei unſchädlich gemacht werden. Die Täter, die 
Keller⸗ und Wohnungsdiebſtähle verübt hatten, gaben zu, 
19 Einbrüche begangen zu haben. Die Diebe, an deren 
Spitze Paul Kedzior ſtand, ſtehen im Alter von 15—17 
Jahren! — Ertrunken iſt geſtern im Hafen der Ar⸗ 
beiter Paul Vogt, der ſich leichtſinnig aus dem Boote 
hinauslehnte und hierbei ins Waſſer fiel. Die Leiche konnte 
geborgen werden. — Ein Fahrraddieb, der zahlreiche Dieb⸗ 
ſtähle verübt hat, wurde geſtern feſtgenommen in der Perſon 
des 24jährigen Anton Gotebkewfki. 

tz Konitz (Chojnice), 20. Dezember. Eine weibliche 
Perſon aus Chojnaty wurde auf dem Wege nach Hauſe ven 
Wegelagerern überfallen, die verſuchten, das 
Mädchen zu vergewaltigen. Die Überfallene ſchrie um Hilfe, 


Korridor der Mädchenſchule in Konitz wurde einer Schülertn 
Falkowſka ein neuer Mantel geſtohlen, ferner dem 
Landwirt Dirks in Lichnau ein Knabenanzug, und dem 
Händler Tokolowicz in Konitz eine Kiſte Schmalz. — 
In Drausnitz ging die der Witwe Schreiber ge⸗ 
hörende Feldſcheune mit allen landwirtſchaftlichen Geräten 
und Getreide in Flammen auf. Man vermutet Brand⸗ 
ſtiftung. — Als kürzlich in Petztin eine Nachtübung ſtott⸗ 
fand, wurde plötzlich die gelegte Telephonleitung 
durchſchnitten. Man vermutet, daß hier ein Dummer⸗ 
jungenſtreich vorliegt und daß es ſich hier um dieſelben 
Täter handelt, die in letzter Zeit öfters nachts die Sturm⸗ 
und Feuerglocken läuteten. — In Frankenhagen brach 
kürzlich ein arbeitsloſer Schloſſer vor Hunger ohnmächtig 
zuſammen. Mitleidige Leute gaben ihm zu eſſen und zu 
trinken, ſo daß er nach einiger Zeit ſeine Wanderung fort⸗ 


ſetzen konnte. 


a Schwetz (Swiecie), 20. Dezember. Der letzte Woche n⸗ 
markt war ſehr reichlich beliefert und gut beſucht. Der 
Preis für Butter ſchwankte zwiſchen 1,40—1,60 pro Pfund, 
für Eier 2,20—2,40 pro Mandel. Für Kartoffeln wurden 
2,00—2,40 pro Zentner verlangt. Der Schweinemarkt war 
ſchwach beliefert. Es wurden für kleine Abſatzferkel 20—25, 
für beſſere ältere 80-85 Zloty verlangt. 

h. Soldau (Dzialdowo), 19. Dezember. Dank der Opfer⸗ 
willigkeit der Bevölkerung konnte eine Armenküche ein⸗ 
gerichtet werden. Täglich werden über 500 Mittageſſen an 
die Bedürftigen verteilt. Ein Unfall ereignete ſich 
kürzlich beim Landwirt Sowa in der Neidenburgerſtraße 
(ul. Niborſka)h. Beim Einlaſſen der Garben in die Dreſch⸗ 
maſchine geriet S. mit der rechten Hand in das Getriebe, 
wobei ihm ein Finger abgeriſſen wurde. 

5 Strasburg, 20. Dezember. Ein bedauerlider 
Unglücksfall ereignete ſich in der Nacht zum 19. d. M. 
auf dem Bahnhof in Goßlershauſen (Jabtonowoh. Der 
g9jährige Eiſenbahner Julfſan Orzechowſki glitt in⸗ 
folge der Glätte beim Rangieren eines Zuges ſo unglücklich 
aus, daß er unter die Räder eines Wagens kam und fo 
ſchwer verletzt wurde, daß er wenige Augenblicke nach dem 
Unglücksfall verſtarb. 


P Vandsburg (Wiecbork), 20. Dezember. Der hieſige 
evangeliſche Frauen ⸗Verein veranſtaltete am heutigen 
Dienstag um 3 Uhr nachmittags im Konfirmandenſaal eine 
Weihnachtsfeier für die Armen der evangeliſchen 
Kirchengemeinde. Nach gemeinſamem Weihnachtsliede hielt 
Pfarrer Wodaege eine Anſprache, an die ſich zunächſt eine 
Bewirtung der Armen mit Kaffee und Kuchen ſchloß, worauf 
die Weihnachtsgaben zur Verteilung kamen. Durch Ge⸗ 
dichte und Geſangsvorträge wurde der Feier ein würdiger 


fo daß die Männer es vorzogen, zu fliehen. — Aus dem | Rahmen verliehen. 
—— — —— ⁵— — — — — — — — EEE 


Ein Pole entdeckt Danzig. 


Wir hatten geſtern von den Eindrücken eines 
Sonderberichterſtatters des Warſchauer „Kurjer 
Poranny“ Notiz genommen, der ſoeben Danzig be⸗ 
ſuchte und ſich dabei zunächſt im Senat umſah, wo 
er auch mit dem Präſidenten des Senats, 
Dr. Ziehm, eine Unterredung hatte. Heute laſſen 
wir — nach der Dako⸗Korreſpondenz — zwei wei⸗ 
tere Beſuchsberichte des polniſchen Korreſpondenten 


folgen. 
Die Schriftleitung. 
II. 
Beim Hohen Kommiſſar. 


Trotz der 35000 Arbeitsloſen und der ſtark gekürzten 
Arbeitsloſen⸗Unterſtützungen iſt in Danzig weder Armut 
noch Not zu ſehen (22). Die Bevölkerung lebt noch von den 
alten Freuden. 

In der Nähe des Bahnhofes ſieht man zwei Gebäude, 
die alten deutſchen Amtscharakter tragen und deutlich von 
ihrer militäriſchen Beſtimmung ſprechen. Heute iſt aus dem 
Sitz des Militarismus die Wohnung des Völkerbunddele⸗ 
gierten geworden. Aus dem Zentrum des Militarismus 
wurde ein Symbol pazifiſtiſcher Idee. (Die Danziger find 
von dieſem Pazifismus, der ihnen die ungewollte Trennung 
vom Mutterlande und den Gegnern einen vielfach ver⸗ 
mehrten Militarismus brachte, weniger erbaut. D. R.) 

Ich trete in das alte Generalkommando und 
werde von Marguis Giuftintant empfangen. Wir 
ſetzen uns, und ich bemerke, daß ich ſozuſagen das Recht 
habe, den halben Platz einzunehmen, da ja ſämtliche Möbel 
und Einrichtungen zu gleichen Teilen von Polen und 
Danzig gekauft ſind. Dann gelange ich zu Herrn Roſting. 
Seine Amtszeit endet mit dem 1. Februar. Er iſt von 
mittlerer Statur, und ſein Geſicht erinnert an Parker 
Gilbert, den amerikaniſchen Agenten bezw. Reparations⸗ 


diktator. Herr Roſting empfängt grundſätzlich keine Preſſe⸗ 


leute und erteilt keine Interviews, was ſchließlich bei ſeiner 
Stellung verſtändlich iſt. Mein Beſuch trägt daher pri⸗ 
vaten Charakter. Die Privaträume, die heute Roſting 


bewohnt, ſahen früher den Feldmarſchall Macken⸗ 


ſen. Man glaubt noch heute die klirrenden Sporen des 
Totenkopfhuſaren zu hören. Es entwickelt ſich ein leb⸗ 
haftes Geſpräch. Ich trug daraus die tiefe Erkenntnis 
heraus, daß Herr Roſting den lebhaften Wunſch hegt, Polen 
und Danzig zu einer möglichen Verſtändigung zu führen, 
und auch ſtark daran glaubt. Er iſt äußerſt zufrieden mit 
dem Zuſtandekommen der beiden letzten Protokolle. 

Über Miniſter Beck, mit dem er einige Male in engen 
perſönlichen Kontakt kam, drückte er ſich mit großer Aner⸗ 
kennung aus und unterſtrich ſeine Energie und Schnelligkeit 
bei jeder Entſcheidung. Ich hörte darüber eine Reihe von 
Komplimenten. 

Auch Dr. Ziehm, der Senatspräſident, wird vom 
Hohen Kommiſſar ſehr geſchätzt und hat ſich — nach Meinung 
Roſtinas — als wirklicher Staatsmann und 
Gentleman im Verlaufe der Durchführung ſchwieriger 
Verhandlungen erwieſen. 

Der gegenwärtige Hohe Kommiſſar des Völkerbundes 
gilt in Danzig als Menſch ehrlichen Willens und als glän⸗ 


zender Techniker verwickelter Danziger Angelegenheiten. 


Der Anfang ſeiner Amtszeit war ausgezeichnet. Wer weiß, 
vielleicht hat er eine glückliche Hand. In der Politik muß 
man abergläubiſch ſein. (“Muß man wirklich? D. R.) N 


Bei Herrn Papee, 


Die Perſönlichkeit Papsée beſchäftigt alle in Danzig. 
Man unterſtreicht ſeine Energie und kann manchmal der 
Auffaſſung begegnen, daß er für Polen und Danzig eine 
„Sturm- und Drangperiode“ bringt. Bei meinem 
Beſuch frage ich ihn, ob er eine Beſſerung in den pol⸗ 
niſch⸗Danziger Verhältniſſen ſeit der Unterſchreibung der 


letzten Protokolle feſtſtellen könne. Er antwortet mir, daß 
zweifellos eine Entfpannung der Atmosphäre ein⸗ 
getreten ſei, und daß ſich beſonders eine günſtigere Atmo⸗ 
ſphäre für Verhandlungen nach dem Genfer Protokoll ein⸗ 
geſtellt habe. Zur Frage der Anderung des War⸗ 
ſchauer Vertrages erklärte er mir, daß das Verhält⸗ 
nis zwiſchen Danzig und Polen ſich auf grundſätzliche Texte 
ſtützt: den Verſailler Vertrag, die Pariſer Kon⸗ 
vention und den Warſchauer Vertrag. Der 
letztere iſt nicht ſo vielſeitig, wie die vorhergehenden und 
ſtellt eigentlich nur eine Vervollſtändigung der erſteren dar. 
Der Vertrag ſollte das Zuſammenleben Polens und Dan⸗ 
zigs für eine gewiſſe Zeit praktiſch erfaſſen. Der Vertrag 
ſieht ſelbſt die Möalichkeit einer Anderung nach einer ge⸗ 
wiſſen Zeit vor. (Der Verſailler Vertrag kennt auch ſolche 
Reviſions möglichkeit! D. R.) Nach den 10⸗jährigen Erfahrun⸗ 
gen mit dem Warſchauer Vertrag kann und muß Polen 
Anderungen fordern. Es iſt dies ganz natürlich, 
wenn auch nur deshalb, daß der Vertrag eine Reihe vorüber⸗ 
gehender Beſtimmungen enthält, um Danzig die Anpaſſung 
an das neue Hinterland zu ermöglichen. (Dieſes Hinterland 
iſt keine neue Entdeckung. Es hat ſeit Danzias Gründung 
der Seeſtadt als Hinterland gedient. D. R.) Wenn Danzig 
in vielen Fällen einer Reviſion des Vertrages entgegentritt, 
ſo vergißt es vollkommen den Ausgangspunkt. Polen hat 
nun energiſch den Weg der Reviſton betreten und den 
Hohen Kommiſſar um Anderung der Vorſchriften des wirt⸗ 
ſchaftlichen Teiles erſucht. Es handelt es ſich hier auch um 
die Frage der Naturaliſierung der Beamten 
aus dem Reich. 


Auf meine Frage betreffend die Kontingente und 
ob die Behauptung vieler Danziger (22) Faktoren, daß ſie 
unnötig ſeien, zu Recht beſteht, erklärt mir Papée, daß ge⸗ 
rade die Danziger Kontingente ein typiſches Beiſpiel für 
vorübergehende Beſtimmungen barftellen. Die 
Kontingente hatten nur die Aufgabe, Danzig die Deckung 
gewiſſer Warenbedürfniſſe, an die es bisher gewöhnt war, 
zu ermöglichen, ſolange Bevölkerung und Gewerbe Danzigs 
ſich nicht auf das polniſche Hinterland umgeſtellt haben. 
Trotzdem will Danzig nach 10 Jahren noch immer nicht auf 
die Kontingente verzichten und das nicht nur für den 
eigenen Konſum, ſondern auch für die Produktion. Die 
Folge iſt die, daß das Danziger Gewerbe auf Grund der 
verbotenen Rohſtoffe die polniſche Konkurrenz ſchlägt. 
(Dagegen gibt es ein ſehr probates Mittel. Man ſoll auch 
dem polniſchen Gewerbe die Rohſtoffe und die Qualitäts- 
arbeiter zukommen laſſen, die Danzig zugänglich ſind. Oder 
war es der Sinn von Verſailles, die Danziger niveau⸗ 
mäßig zu verſchlechtern? D. R.) Danzig geht es nicht nur 
um die Deckung der Bedürfniſſe ſeiner eigenen Bevölkerung, 
ſondern ſogar vor allem um die Ausſtrahlung auf das pol⸗ 
niſche Gebiet. Auf dieſe Weiſe beſitzt Danzig eine Art Ver⸗ 
mittlermonopol zwiſchen dem Reich, das praktiſch polniſcher⸗ 
er als „Zolloch im polniſchen Wirtſchaftsſyſtem“ angeſehen 
wird, N 


„Könnte man“, ſo fragte ich, „die Kontingente durch ge⸗ 
wöhnliche Tätigkeiten der Zentral⸗Einfuhrkommiſſion er⸗ 
ſetzen?“ — „Ja“, antwortet er. „Danzig müßte verſtehen, 
daß ſich die Zeiten ſeit dem Abſchluß des Warſchauer Ver⸗ 
trages geändert haben und daß ſich das Verhältnis 
beider Parteien zueinander auf die gegenwärtige wirtſchaft⸗ 
liche Wirklichkeit ſtützen müßte. Nicht immer findet man 
in dem Auftreten politiſcher Faktoren Danzigs ein Ver⸗ 
ſtändnis für die weittragende Bedeutung einer Ver⸗ 
ſtändigung mit Polen. Ich hoffe aber, betont Mini⸗ 
ſter Papée mit Nachdruck, daß die Danziger dieſes Ver» 
ſtänoͤnis beſitzen, und in den letzten Zeiten mehren ſich An⸗ 
zeichen dafür. Ich glaube auch, daß eine Möglichkeit der 
wirtſchaftlichen und politiſchen Verſtändigung Danzigs und 
Polens vorhanden tft, font hätte ich ſchon lange bei meinem 
Chef um Verſetzung nachgeſucht. dw. Pac ki. 


Rußland angelt nach Amerila. 
Von Dagobert Pahlen. 


Japan füllt jetzt mit ſeiner militäriſchen Macht den 
geſamten Amurbogen aus. Eine wahrhaft ungemütliche 
Lage für die Sowjets, denen die japaniſchen Eroberungs⸗ 
pläne in Oſtaſien aus den Archiven von Tokio auf das 
Genaueſte bekannt ſind. Sie zielen auf nichts Geringeres 
als die Abſchneidung Rußlands vom Stillen 
Ozean. Die Amur⸗ und die Küſtenprovinz und nicht 
zuletzt das von den Japanern wegen ſeiner Olſchätze ſo 
heiß begehrte Sachalin ſtehen in der gleichen über⸗ 
rumpelungsgeſahr wie ſchon ſeit Jahrzehnten die 
Mandſchurei. A { 

Die Sowjets taten allerlei, um den japaniſchen Vor⸗ 
wärtsdrang von ſich auf das innere China abzulenken, 
ſeitdem ſie mit Nanking weder diplomatiſche noch kon⸗ 
ſulariſche Beziehungen mehr unterhielten. Sie boten Tokio 
ferner einen glänzenden Olausbeutungsvertrag auf 
Sachalin. Die Japaner nahmen ihn gern, einmal weil er 
ſie von der amerikaniſchen Olzufuhr unabhängig macht, 
zum andern, weil das ruſſiſch⸗japaniſche Vorgehen für den 
amerikaniſchen Präſidenten Hoover rein perſönlich einen 
ſchweren Schlag bedeutete; denn die Japaner erhielten 
die Rechte, um die mehrere amerikaniſche Präſidenten, 
darunter auch Hoover, ſich für den Sinclair⸗Konzern be⸗ 
müht hatten. Hoover ſpürte hier durch den ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Vertrag zum zweiten Mal die verwegene Fauſt 
der Sowjets in den Sachen desſelben Konzerns. Diejen, 
glaubte er ſchon in den Beſitz der großartigen nordperſiſchen 
Olvorkommen geſetzt zu haben, als auch hier Moskau die 
Amerikaner aus dem Felde ſchlug. a 

Jetzt iſt den Sowjets aber der Spaß an dieſen 
diplomatiſch⸗wirtſchaftlichen Spielereien vergangen. 
Das großzügige Entgegenkommen des ruſſiſch⸗japaniſchen 

lvertrages erſchütterte zum nicht geringen Entſetzen 

koskaus keineswegs die japaniſchen Widerſtände gegen den 
angebotenen ruſſiſch⸗jpaniſchen Nichtangriffs⸗ 
pakt. Es reizte die Japaner, die Ruſſen über ihre 
aſiatiſchen Abſichten im Unklaren zu laſſen, um vielleicht 
noch zu anderen Erpreſſerſtückchen zu gelangen. Eine 
kleine Koſtprobe davon boten die widerſpruchsvollen Mel- 
dungen über die Auslieferung des von ihnen über die 
mandſchuriſche Grenze gedrückten chineſiſchen Generals. Die 

apaner überſpitzten mit derartigen Zumutungen ihre 
Machtanſprüche. 

Aus den Karten Matſuokas fiel in Genf der ruſſiſche 
Trumpf heraus. Es ſcheint den Japanern unbekannt ge⸗ 
blieben zu ſein, daß ein Präſidentenwechſel in den 

ereinigten Staaten bevorſteht und den Sowjets 
dabei beſondere Hoffnungen auf eine Anerkennung 
durch die Union erwachfen. Litwinow ſchien nur zu dem 
Zweck nach Genf gereiſt zu ſein, noch einen letzten Vorſtoß 
für den ruſſiſch⸗japaniſchen Nichtangriffspakt bei dem mit 
ſehr weitreichenden Vollmachten ausgerüſteten japaniſchen 


Abordnungsführer Matſuoka zu verſuchen. Aber den 


Japanern iſt offenbar auch entgangen, daß inzwiſchen un 

ur opa e Nichtangriffspakte dee 
Sowjets zur Durchführung gelangten, die ihnen die 
Arme im Fernen Oſten und im übrigen Aſien weitreichend 
freigeben. Die Japaner ſcheinen ſogar eine Weile vergeſſen 
u haben, daß fie ſelbſt es geweſen find, die noch vor 
wenigen Monaten Verſuche zur Bildung einer Anti⸗ 
Rußlandfront in den oſteuropälſchen Hauptſtädten 
unternahmen, in denen nun die Unterſchriften unter Nicht⸗ 
angriffsverträge zugunſten Rußlands geſetzt worden finv. 
Jetzt überraſcht dieſes in Genf durch die Wieder- 
anknüpfung der chineſiſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen. Und der von Litwinow umworbene Mann 
von Genf heißt plötzlich nicht mehr Matſuoka aus Tokio, 
ſondern Jen aus Nanking. Japans Diplomatie erwies 
ſich alſo als ſehr verkalkt und ſehr einſeitig von Lieblings⸗ 
vorſtellungen berauſcht, wenn nicht Japan ſich gegenüber 
Rußland überwältigend ſtark fühlt. Die letztere Annahme 
wird erſchüttert durch die Glückwünſche Matſuokas 
an Rußland für die Wiederanbahnung der Beziehungen 
zu China, eine diplomatiſche Leiſtung von einer Ge⸗ 
ſchmeidigkeit, die Bewunderung abnötigt, zumal ſich gleich⸗ 
zeitig aus Tokio eine amtlich genährte Preſſeſtimme über 
die ruſſiſch⸗chineſiſchen Abreden hören läßt, daß Japan ſich 
mit Entſchloſſenheit gegen jene „Elemente“ richten müſſe, 
»die verdächtig find, gemeinſame Sache zur Störung des 

riedens zu machen.“ 


Moskau bleibt die Antwort nicht ſchuldig. Man lieſt 
in ſeiner amtlichen Preſſe, daß der japaniſche See⸗ 
abrüſtungsplan ſich gegen die Vereinigten 


Staaten richte. Das klingt für unſere Ohren etwas 
komiſch, weil wir dieſe Entdeckung ſchon lange gemacht zu 
haben glauben. Aber als Moskauer Sinnſpruch zur 
lapaniſchen Politit iſt das etwas vollkommen Neues und 
politiſch Bemerkenswertes. Rußland deutet damit auf das 
Lachdrücklichſte an, daß es Japan auf dem meltpolitiichen 
Tanzparkett unverzüglich ſtehen laſſen wird, wenn die 
Vereinigten Staaten die Sowjets anerkennen. 
Rooſevelts programmäßiges Lächeln wird ſich noch ver⸗ 
tieft haben durch die ermunternde Genfer Erklärung 
Litwinows über die Notwendigkeit einer völkerbundartigen 
Sereinigung der Länder am Stillen Ozean 
zur friedfertigen Regelung ihrer Streitfragen. Und 
Litwinow ſprach auch für amerikaniſche Ohren ſehr deutlich, 
als er verkündete, daß Rußland „mit der größten Anteil⸗ 
nahme die Bemühungen Chinas um die Aufrecht⸗ 
erhaltung ſeiner Herrſchaftsgewalt und Unabhängigkeit 
ſowie um die Wiederherſtellung ſeiner Gleichberechtigung 
verfolgt.“ Die Sowjets, die eine Weile an der Seite 
Japans marſchierten, nahmen einen kühnen Front⸗ 
wechſel vor. Aber fie befeſtigen dadurch keineswegs den 
Frieden, ſondern drängen Japan zu raſcherem 
Handeln. Von jetzt ab arbeitet die Zeit in jeder Stunde 
gegen Japan und für Amerika. 

N 


Die Sprache der Samura.. 
Eine Unterredung mit Matſuola. 


Ein Mitarbeiter der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ 
hatte in der Völkerbundſtadt eine Unterredung mit dem 
ekannten japaniſchen Delegierten Noſuke Mati uo ka, 
in dem eine recht ungünſtige Wendung der japaniſchen Ge⸗ 

e gegenüber Sowjetrußland zu ſpüren war. 
Datte Matſuoka eben noch im Völkerbund auf die aus⸗ 
gezeichneten ruſſiſch⸗japaniſchen Beziehungen hingewieſen, 
I findet er dem Zeitungsmann gegenüber ſehr ſchneidige 
Worte, die er freilich ſchon bei ſeiner Ausſprache mit 
Karachan, Litwinow und Radek in Moskau geſprochen 


enen 


haben will. „Durch eine außerordentlich freimütige, ich 
möchte faſt ſagen, durch eine brutal offene Aus⸗ 
ſprache wollte ich eine Beſſerung des Verhältniſſes zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern und ein volles gegenſeitiges Verſtänd⸗ 
nis erzielen. Ich erklärte, 


daß der Hauptzweck der japaniſchen militäriſchen 
Aktion in der Mandſchurei darin liegt, eine 
Sicherheitslinie gegen Rußland zu ziehen.“ 


Offener kann man zu ſeinem Gaſtgeber freilich kaum 
noch reden. Dieſer Gaſtgeber nun antwortete — nach Mat⸗ 
ſuokas Bericht — mit vielen Beteuerungen ſeiner Fried⸗ 
fertigfeit (um des Fünfjahresplans willen). Der 
Japaner bemerkt dazu recht barſch: Wer bürgt uns dafür? 
Beſonders da die Sowjetruſſen nicht nur mit militäriſchen 
Waffen, ſondern auch mit kommuniſtiſcher Propaganda ge⸗ 
fährlich werden können. Übrigens ſei es bezeichnend, daß 
die Bolſchewiſten in ihrem Fünfjahresplan beſonders großen 
Wert auf die Förderung der ihrer Wirtſchaftsſtruktur wenig 
entſprechenden Schwerinduſtrie legten. Weshalb? 
Weil man nicht nur mit dem Gift des Bolſchewismus, 
ſondern auch mit Kanonen das friedliche Japan ängſtigen 
wolle. Dazu ſagt der japaniſche Delegierte drohend: „Falls 
die Verhältniſſe in der Mandſchurei ſich befeſtigen und das 
japaniſche Volk ſich Sowjetrußland gegenüber ſicher fühlt, 
dann, und nur dann, kann Sowjetrußland mit Japan 
Frieden haben.“ 


Der Ruſſe wird fragen: Wer bürgt mir dafür? Und 
wann haben ſich die Verhältniſſe in der Mandſchurei be⸗ 
feſtigt? Etwa dann, wenn mich meine japaniſchen Nachbarn 
aus allen wirtſchaftlichen und militäriſchen Machtpunkten 
hinausgetan haben? Wahrſcheinlich fühlen ſich dann die Ja⸗ 
paner in ihren neuen Stellungen noch weniger ſicher, ſo daß 
ich ewig dem „Frieden“ nachlaufen muß 


Doch bleiben wir bei Matſuokas Genfer Geſpräch, das 
ſich jetzt ſeinem Schluß nähert. Auf dieſen Schluß kommt 
es uns bei dieſem Bericht über einen Bericht beſonders an; 
denn dieſes Ende iſt ſchön und eindrucksvoll, jo daß wir es 
im vollen Wortlaut wiedergeben: 
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Wichtig für Waldbeſitzer. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 108 vom 7. Dezember iſt 
unter Poſ. 892 eine Verordnung des Finanzminiſters über 
Zahlungserleichterungen bei der Entrich⸗ 
tung der Wald⸗ Abgabe (Danina) erſchienen. Als 
Rückſtände bei der Entrichtung der Wald⸗Abgabe 
werden Er 

1. alle nicht bezahlten Geldſummen angeſehen, die in 
bar als Wald⸗Abgabe zu entrichten ſind, 

2. alle Rückſtände, bie ſich aus den nicht erteichteten 
Naturalien ergeben Basen (laut Art. 4 und 5 des Geſetzes 
vom 6. Juli 1923 über die Erhebung der Wald⸗Abgabe zu 
Wiederaufbauzwecken des Landes. Dz. Uſt. Nr. 87 vom 
Jahre 1923, Poſ. 76). 

Die Zahlungserleichterungen werden nur den Zahlern 
gewährt, die bis zum 31. Dezember 1932 freiwillig 
Einzahlungen für die oben erwähnten Rückſtände leiſten. 
Die Erleichterungen rexrscn in der Form gewährt, daß 
Vergütungen bei den Rückſtandszahlungen in Höhe von 
50 Prozent der eingezahlten Summe gewährt werden. Von 
den geleiſteten Summen und den Bonifikationen für die 
rückſtändigen Beträge werden keine Ver zugszinſen 
erhoben. Auch für die Stundung für die ganze Zeit ſeit 
der Entſtehung des Rückſtandes, für welchen die Zahlung 
geleiſtet wird, werden Verzugszinſen nicht berechnet. 
Zahler, die bis zum 31. Dezember 1932 im Einverſtändnis 
mit dem zuſtändigen Wojewoden die Erklärung zurück⸗ 
nehmen, laut welcher fie Holz in Natura ſtatt der be⸗ 
meſſenen Aquivalente in bar abgeben wollen, und in dieſem 
Termine freiwillig Zahlungen als Aquivalent in bar 
leiſten, genießen die oben erwähnten Erleichterungen. Die 
Einverſtänoͤnis⸗Erklärung des Wojewoden auf Zurück⸗ 
nahme einer ſolchen Erklärung wird in ſolchen Fällen nicht 
gewährt, in welchen die Zurücknahme der Erklärung dem 
Staatsſchatz Schaden zufügen oder die Rechte dritter Per⸗ 
ſonen verletzen könnte. Die Entſcheidung hierüber ſteht 
dem Wojewoden nach freiem Ermeſſen zu. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft, d. h. am 7. Dezember 1932. 


Dagd⸗Fragen. 

Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 111 vom 16. Dezember ſind 
vier Verordnungen des Landwirtſchaftsminiſters er⸗ 
ſchienen, die ſich auf Jagd⸗Fragen beziehen. In der erſten 
dieſer Veroroͤnungen (Poſ. 924) wird die Jagd auf 
männliches Elchwild, auf Trappen und Zwerg⸗ 
trappen gänzlich unterſagt. Die Verordnung 
tritt auf dem ganzen Staatsgebiet mit Ausnahme der 
Wojewodſchaft Schleſien mit dem 1. Januar 1933 in Kraft 
und gilt bis zum 31. Dezember 1935. 

In der zweiten Verordnung (Poſ. 925) wird die Jagd 
geſtattet auf Ricken, auf Hirſchkühe und Dam⸗ 
Hirſchkühe in der Zeit vom 16. Januar bis zum 
15. Februar und auf Faſanen⸗ Hennen vom 1. bis 
zum 30. November. Dieſe Verordnung tritt auf dem 
ganzen Staatsgebiet mit Ausnahme der Wojewodſchaft 
Schleſien am Tage der Veröffentlichung in Kraft und ver⸗ 
pflichtet bis zum 1. Juli 1934. 

In der dritten Verordnung (Poſ. 926) wird für die 
folgenden Wildarten Schonzeit eingeführt: für Wild ⸗ 
ſchweine vom 1. März bis zum 30. April, für 
Wildkatzen vom 16. Februar bis 30. November, für 
Baummarder und für Nerze vom 1. März bis zum 
30. November. Dieſe Verordnung tritt auf dem ganzen 
Staatsgebiet mit Ausnahme der Schleſiſchen Wojewodſchaft 
mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft und behält ihre 
Gültigkeit bis zum 1. Juli 1934. f 

Die vierte diefer Verordnungen (Pof. 927), die alle 
vom 9. November 1932 datiert find, erweitert die Schon⸗ 
zeit für Eichkätzchen auf die Zeit vom 1. März bis 
zum 30. November. Auch dieſe Verordnung tritt auf dem 
ganzen Staatsgebiet mit Ausnahme der Wofewodſchaft 
Schleſien in Kraft, aber erſt mit dem 1. Januar 1933 und 
verpflichtet bis zum 1. Juli 1934. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käuſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, fi freundlichſt auf die „Deut ſche 
Nundſchau“ beziehen zu wollen, 


| | Rundſchau des Staatsbürgers. | 
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cs tell und all. 
ASPIRING) 


In allen Apotheken erhältlich. 
EEE ³²wmꝛ ę ... f 

„Alle ſchönen Worte und alle Proteſte — beteuerte 
Matſuoka — werden Japan nicht überzeugen, ſondern nur 
Handlungen und Tatſachen. Es gibt kein Volk auf der 
Erde, welches für Akte der Freundlichkeit ſo empfänglich 
iſt wie wir Japaner. Japans Herz iſt hart wie Diamant 
jeder Drohung gegenüber, aber es iſt weich wie Wachs, 
wenn man ſich ihm mit freundſchaftlichen Handlungen 
nähert. f - 
Japan hat die fejte überzeugung, daß es mit feiner 
Mandſchureipolitik abſolut im Rechte iſt. Die Man⸗ 
dſchurei iſt eine Frage auf Tod und Leben. In 
Europa will man das nicht begreifen. 

„Tokio ſieht mit vollſter Ruhe allem entgegen, 
was der Völkerbund unternehmen wird. Es iſt ent⸗ 
ſchloſſen, auch einen organiſierten wirtſchaftlichen Boykott 
in Kauf zu nehmen. Und wenn ſich alle Mächte der Erde 
gegen Japan vereinigen, ſo wird es ihnen widerſtehen. 
Wenn Japan untergehen ſoll in dieſem Kampfe, dann will 
es lieber jetzt untergehen, anſtatt nach weiteren zehn bis 
zwanzig Jahren vor einem noch furchtbareren, noch ſchwe⸗ 
reren Kampfe zu ſtehen. f 

„Man verſteht in Weſteuropa die japaniſche Mentalität 
nicht. Die Pſychologie der Samurai, des alten 
Kriegsadels, iſt noch immer lebendig. Einen Samurai kann 
man durch Drohungen nicht auf die Knie zwingen. Er 
haßt die Idee des Schachers, den Krämergeiſt. 
Die mandſchuriſche Frage iſt und bleibt eine Lebensfrage 
für Japan, das an die Gerechtigkeit ſeiner Sache glaubt. 
Gott allein iſt ſein Richter.“ — 

FJürwahr, ſolche Sprache wird in Genf höchſt ſelten ge⸗ 
hört; aber ſie wird gewiß ihren Eindruck nicht verfehlen. 


Rundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 23. Dezember. 


Königswuſterhauſen. 
9 = 2 ae 7 e 
tiſche Landwirte. Landw.⸗Rat Kahsnitz: Bekriebswi . 
liche Fragen (V): Fruchtfolgefragen. . 
But en Fe gg 
zer O: Jungmädchenſtun 15.45: Jugendſtunde. Ober 
ſchulrat Dr. Bohner: Feiert ein Römerfunge Weihnachten? 
16.00: Pädagogiſcher Funk. Ob.⸗Stud.⸗Dir. Dr. Johannes Reiske: 
Das Geſicht der pädagogiſchen Zeitſchrift. Zeitſchrift für deutſche 


11.90: Lehrgang für prak⸗ 


14.00: Von Berlin: Kon⸗ 


Bildung. 16.30: Von Leipzig: Konzert. 17.90: Utopie und Uto⸗ 
piſten (I). Karl Figdor: Techniſche Utopien. 18.0 Maria — 
das Kind. Eine Hörfolge. III. Anbetung. 18.90: Volkswirt⸗ 


ſchaftsfunk. Direktor Wilhelm Wittke: Das Geſicht der dentſchen 
Wirtſchaft:: I. Sachſen. 18.55: Wetter. Anschl.: Rursbericht des 
Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Prof. Dr. C. Kaßner: Der Geldwert 
des Wetters und der Wettervorherſage. 19.20: Stunde der Arbeit. 
Die fröhlichen drei Könige. Ein Spiel in der Weihnacht von 
Heinz Steguweit. 20.00: Von Waſhington: Kurt G. Sell: Worüber 
man in Amerika ſpricht (Wachsplatten). 20.15: Von Breslau: 
Kinder fingen zur We hnacht. 21.15: Von Berlin: Bergeriſtall. 
22.15: Von Berlin: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.45: Deutſcher 
See⸗ Wetterbericht. Anſchl. bis 24.00: Von Berlin: Abend⸗ 
unterhaltung. 
Breslau⸗ leiwitz. 
06.35: Konzert. 08.15 ca.: Funkgymnaſtik. 
Frau. 11.30 ca.: Von Hamburg: Konzert. 
platten. 14.05: Schallplatten. 15.40: Buchberater. 16.00: Unter⸗ 
baltungskonzert. 17.55: Weihnachten der Armſten. 19.10: Weih⸗ 
nacht in Bethlehem. 19.40: Wetter. Anſchl.: Abendmuſik (Schall⸗ 
platten). 20.00: Bon Washington: Kurt G. Sell: Worüber man 
in Amerika ſpricht (arndt 20.15: Aus der Eliſabeth⸗ 
kirche: Kinder ſingen zur Weihnacht. Knabenchor der Eliſabeth⸗ 
kirche. 21.15: Schleſiſche Weihnacht. Kantate in ſchleſiſcher Mund⸗ 
art von Hans Chriſtoph Kaergel. Muſik von Karl Szezuka. 
Königsberg⸗Danzig. 3 
06.35—08.15: Schallplatten. 11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 
15.350: Kinderfunf. 16.00: Frauenſtunde. 16.30: Von Leipzig: 
Konzert. 17.30: Gott und Natur. Stunde junger Autoren. 
17.50: Jagdfunk. 18.25: Bücherſtunde. 18.50: Bunte Stunde 
. 19.50: Wetter. 20.00: Von Waſhington: Kurt G. 
Sell: en man in Amerika ſpricht! (Wachsplatten). 
Von Wien: Baſa Prihoda. Konzert mit O eſter. 2 
Apoſtelſpiel von Max Mell. 22.20: Wetter, Nachrichten, S 
Warſchan. 3 g — 
12.10—19.20: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 17.00: Konzert 
des Polizeiorcheſters. 18.00: Von Wilna: Geiſtl. Konzert. 20.00: 
Muſikaliſcher Vortrag zum folgenden Sinfonie⸗Konzert, 20.15: 
Nau e e en x jugoflawiſchen 
uſik gewidme r.: Kriſtié. Soliſtin: Teni Rogowfka, Geſang. 
23.00 —24.00: Tanzmuſik. Wen e 


— ——————— 
Brieflajten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaulttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


08.90: Stunde der 
13.05 ca.: Schall⸗ 


as 
rt. 


Gericht auf Grund des Vergleichs ein vollſtreckbares Urteil; ohne 
dieſes letztere iſt ein Zwangsverfahren nicht wöglich. 


Dorfe der Fall iſt, wigen wir nicht. 
börde genehmigtes Statut erforderlich. 


es 
Kündigt 
dann bleibt 
Di Pk eines Aus⸗ 

e Nummer 
usloſungsrechte find nur die Nummern von 1 bis 90 000. 8 

Gr., Grandenz. Die Berechnung des Gehalts und des Ru 
halt nach Gehaltsſtufen, Punkten, Spezialzulagen und nach Br 
rtlichkeit iſt fo kompliziert, daß wir eine zuverlänige Auskunft 
nicht geben können. 


Mleczarnia W. Unſerer Anſicht nach fällt Ihr Fall unter die 
von uns mitgeteilte Entſcheidung des Oberſten Verwaltungs⸗ 
gerichts; auch Sie hätten danach nicht 1 Prozent, ſondern wie bisher 
2 Prozent Umſatzſteuer zu zahlen, da die Verhältnige fait genau 
ſo 1er wie in dem vom Warſchauer Gericht abgeurteilten Falle. 
ug > rien Ihnen 1 he nicht angeben. Der 
einzige Weg, ſie zu erlangen, a eitungsinjerat. Was für 
Polen gilt, gilt natürlich auch für Oſterreich. g 


12.00 ca.: Gern gehörtes 


nn 


{ 
| 
f 
1 


monatelangen Bemühungen 


20.00 —110, 00. 


Wiltſchaftüche Rundſchau. 


Wieder einmal: 
Finanzierung der Wegebauten in Polen. 


Wie aus Warſchau berichtet wird, ſoll in Regierungskreiſen 
augenblicklich ein Projekt erörtert werden, das Ge das Sri 
jahr 1933 die Möglichkeit von Wege⸗ und Brüdenbauten 
in Polen in größerem Umfange ermöglichen ſoll. Derartige 
Projekte ſind bekanntlich in Polen recht häufig in den Bereich der 
Möglichkeiten gezogen worden und waren ebenſo häufig Gegen⸗ 
ſtand einer lebhaften Erörterung in der Öffentlichkeit. Im End⸗ 
ergebnis kam es meiſt nur zu geringen Arbeiten, die in keinem 
Verhältnis zu der aufgewendeten Propaganda ſtanden. Erinnert 
muß gleichzeitig daran werden, daß im augenblicklichen Staats⸗ 
haushaltsplan die Beträge zur Herſtellung von neuen Straßen 
und Brücken, die oft eine unbedingte Notwendigkeit ſind, recht 
gering bemeſſen ſind. 5 

Das ſetzt in Regierungskreiſen erörterte Projekt taucht in der 
Sffentlichkeit wieder einmal in den Wintermonaten auf, um für 
das Frühfahr vielverſprechende Ausſichten zu bieten. Wie dem 
auch ſei, das Projekt iſt auf jeden Fall zu begrüßen, nur handelt 
es ſich darum, ob die Möglichkeit einer volkswirtſchaftlich haltbaren 
Finanzierung dieſes Profektes beſteht. Der Staat⸗ 
liche Wegebaufonds ſoll, dem neuen Projekte zufolge, er⸗ 
mächtigt werden, eine „Wegebauanleihe“ in Höhe von 400 
Millionen Zloty aufzunehmen. Die von dem Wegebaufonds bis 
dahin übernommenen Verpflichtungen ſollen nach amtlichen An⸗ 
gaben die Summe von 70 Millionen Zloty noch nicht überſteigen. 
Die bisherigen Anleihen des Wegebaufonds ſind durch Schuld⸗ 
briefe geſichert, die keine Marktnotierungen haben. An Stelle 
von Schuldbriefen ſoll der Staatliche Wegebaufonds jetzt Obli⸗ 
gationen herausgeben, die ſowohl im In⸗ wie im Auslande 
zum Verkauf gelangen und an den Börſen notiert werden ſollen. 
Die aus dem Verkauf der Obligationen erzielten Beträge ſind für 
den Zweck der Wege⸗ und Brückenbauten in Polen beſtimmt. Die 
Materiallieferungen, die Arbeiten und auch die ſozialen Laſten 
ſollen durch die Obligationen bezahlt werden. Durch dieſe Maß⸗ 
nahmen würden die Obligationen in verhältnismäßig kurzer Zeit 
an den Markt gelangen. Ein Teil der Obligationen ſoll an den 
ausländiſchen Märkten untergebracht werden. Als Entgelt dafür 
werden ausländiſche Autokonzerne Verkaufskonzeſſionen in Polen 
erhalten. Den ausländiſchen Firmen werden ferner Zollnachläſſe 
unter der Bedingung gewährt, daß die nach Polen eingeführten 
Wagen zu keinem höheren Preiſe, als im Lande des Herſtellers 
abgeſetzt werden. An Autobusunternehmen ſollen dem Proferte 
zufolge Verkehrskonzeſſionen für beſtimmte Gebiete er⸗ 
teilt werden. Dafür hätten dieſe Unternehmen eine beſtimmte 
Summe von Obligationen zu übernehmen. 


Man glaubt in Regierungskreiſen, dieſes Projekt in den 


Wintermonaten entſprechend vorbereiten zu können, um mit der 


Durchführung in den erſten Monaten des kommenden Jahres zu 
beginnen. 


Ein Polniſches Kompenſationsgeſchäft in Holland? Nach 
ſcheint die Polniſch⸗Holländiſche 
Handelskammer in Warſchau nun endlich das von ihr angeſtrebte 
Kompenſationsgeſchäft mit Holland wenigſtens teilweiſe verwirk⸗ 
licht zu haben. Das Miniſterium für Induſtrie und Handel hat 
der Kammer Bewilligungen zur Einfuhr von 100 Waggons Anfels 
ſinen, 50 Waggons Ayfeln, 50 Waggons Trockenpflaumen, 10 Wag⸗ 
gons Tomaten, je 5 Waggons Roſinen und Nüſſen und 1 Waggon 
Hanf zur Verteilung an Intereſſenten übergeben. Die Bewilligun⸗ 
gen ermächtigen zur Einfuhr dieſer Waren zu den Minimalzöllen. 
Auf der anderen Seite ſoll ſich die Holländiſche Regierung bereit 
gezeigt haben, Einfuhrbewilligungen für volniſche Gewebe und 
Konfektionswaren im angeblich doppelten Werte dieſer Früchte zu 
erteilen. Dieſe holländiſchen Bewilligungen ſollen zur Einfuhr zu 
denſenigen Zollſätzen ermächtigen, die in Holland vor der letzten 
holländiſchen Zollerhöhung vom September dieſes Jahres in Gel⸗ 
tung waren. Die polniſchen Textilerzeugniſſe, die im Rahmen 
dieſes Geſchäfts nach Holland ausgeführt werden ſollen, ſind für 


die niederländiſchen Kolonien beſtimmt. 


3 Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 21. Dezember auf 5,9244 
Zloty ſeſtgeſetzt. 7 
eh 585 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6“ 
atz 7%, 


der Lombard 


3 Japan —. 
London °). h — 28,60, Newyork 8.925, 8.945 — 

Oslo —, Paris 34,85, 34,94 — 34.76, Praga — Riga —. Sofia —. 
Stockholm —, Schweiz 172,10, 172,53 — 171,67, Tallin —, Wien —, 
Stalien —. 

London Umſätze 29,73—29,75. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.50. 

Berlin, 20. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.209 — 4.217. 
London 14,00 — 14,04. Holland 169,18 169,52, Norwegen 72 08 72.22. 
Schweden 76,27 76.43. Belgien 58,23 58.35. Italien 21.54 —21,58. 
Frankreich 16.425 16,465, Schweiz 81.07-81.23, Prag 12.465— 12.485, 
Wien 51,95— 52.05, Danzig 81,72—81,88, Warſchau 47.10 47.30. 

Züricher Börſe vom 20. Dezember. Amtlich.) Warſchau 58,27'/, 
Paris 20,27. London 17,25. Rewyork 5,19. Brüſſel 71,87¼, 
Italien 26,57, Spanien 42,35. Amſterdam 208.40. Berlin 123.57½, 
Stockholm 94,25, Oslo 88,90, Kopenhagen 89.25. Sofia 3.76 /. Prag 
15,39, Belgrad 6,90, Athen 2,78, Konſtantinopel 2,49, Bukareſt 3,08 ½, 
Helſingfors 7,55, Buenos Aires 1.03. Japan 1,15. 

Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.90 3, do. kl. Scheine 8,89 34, 1 Pfd. Sterling 29,45 M, 
100 Schweizer Franken 171.42 34. 100 franz. Franken 34.71 3, 
100 deutihe Mark 210,30 34, 100 Danziger Gulden 172,69 9, 
tſchech. Krone —— 34, öſterr. Schilling —.— 31. 5 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


20. Dezember. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zkoty: 
Transaktionspreiſe: 

Roggen m . . «‚ꝙ;ð⁊q 14.00 
a CCC 11.00 
Richtpreiſe: 

Weizen . 21.00 — 22.00 Sommerwicke —.— 
Roaa 13.70 —13.90 Blaue Lupinen . . —.— 


n 5 
Mahlgerſte 64—66 ka 12.5 —13.00 
Mahlgerſte 68—69 Kg 13.00—13.75 
Braugerſte . 14.50 16.00 


Gelbe Lupinen 8 
Ravs . » 44.00-45.00 

Fabrikkartoffeln pro 5 
Kilo“ 


aſfer . 11.00 —11.25 „„ 12.50 
oggenmehl (65 /) . 21.25— 22.25 Senf. 6.00 —42.00 
Blauer Mohn 100. 00-110. 00 


Weizenmehl (65 /) . 34.50 —6. 50 
Weizenkleie . . 7.50—8.50 Roggenſtroh, loſe —.— 
Weizenkleie (grob) . Roagenitroh, gepr. 
Roggenkletie . . 8.00—8.25 Heu, Iofe. ; Re 
Winterrübſen. . 40.00 —45.00 | Heu. gepreßt — 

eluſchten a age Netzeheu, loſe — 

er —.— Netzeheu, ger. 

iktorigerbſen . 20.00 — 23.00 | Sonnenbiumen« 
Jolgererbſen 8 31.0034. 00 kuchen 46-48% —.— 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
us: © to, Weizen 30 to, Roggenmehl 15 to, gemahl. Kuchen 
2.5 t0, Bolgererbien 1810,,' 3 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Hafer, Brau- und Mahlgerſte ruhig, Weizen, Roggen- und Weizen⸗ 
mehl beſtändig. 


Mgrichau, 20. Dezember. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 15.25—15,50. Einheitsweizen 25.50 
bis 26,00, Sammelweizen 25.00 25,50. Einheitshafer 15,00 bis 
16.00, Sammelbafer 14.00-14.50, Grützgerſte 13.5014.00. Brau- 
gerſte 15,50 — 16,50. Speiſefelderbſen 23.00 — 25.00. Viktorigerbſen 
25,00 —30,00, Winterraps 48.00 50,00, Rotklee ohne dicke Flachs eide 
; Rotilee ohne Flachsſeide bis 97¾ gereinigt 110,00 
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Rückkehr deutſchen Fluchtkapitals. 


Merkwürdige Entwickelungstendenzen. 


Über die Bewegungen am deutſchen Kapitalmarkt erhalten 
wir aus Berlin folgenden Bericht: g 


Völlig überraſchend für die Bankkreiſe, für das an der Börſe 
intereſſierte Publikum und für die Spekulation erfolgte am Ende 
der Vorwoche eine Kursabſchwächung, obwohl man allgemein an⸗ 
genommen hatte, daß mit einer längeren Periode einer feſten Bör⸗ 
ſentendenz zu rechnen ſei. Beſonders auffällig war die Abſchwächung 
des Standard⸗Papieres der deutſchen Börſe, der J. G. Farben, die 
über 2 Prozent heruntergingen, obwohl kein Anlaß für dieſe Kurs⸗ 
ermäßigung aus der geſchäftlichen Lage des großen deutſchen 
Chemietruſts zu erkennen war. Ein allgemeines Rätſelraten ſetzte 
ein, und Kombinationen aller Art durchſchwirrten die Börſenſäle. 
Wilde Gerüchte gingen von Mund zu Mund. 


In Wirklichkeit hatte der Kursrückgang Urſachen, die auf ganz 
anderem Gebiet zu ſuchen ſind und die gar nichts mit der Geſchäfts⸗ 
lage der J. G. Farben zu tun haben. Seit einigen Wochen hat 
immer deutlicher erkennbar, eine 


Rückflut deutſcher Kapitalien aus dem Ausland 


eingeſetzt. Wieviel Milliarden in der Zeit zwiſchen 1927 und 1932 
nach der Schweiz, nach Holland, Luxemburg, England, kurz in alle 
Staaten der Welt gegangen ſind, wird man niemals erfahren. Die 
Schätzungen von berufenſter Seite gehen weit auseinander. Manche 
glaubten, daß ſich die Kapttalflucht auf vier Milliarden belaufen 
habe, andere ſchätzten den Betrag auf ſieben Milltarden. Zu noch 
weit 1 Summen würde man kommen, wenn man manche 
Beteiligungen an ausländiſchen Firmen, die vielleicht doch nur ver⸗ 
ſteckte Kapitalflucht waren, hinzurechnet. 

Die Kapitalfluchtwelle wurde in großem Umfang erſt durch die 
Maßnahmen geſtoppt, die durch die Notverordnungen erlaſſen 
worden ſind. Daß die Kapitalflucht trotzdem noch nicht als ab⸗ 
geſchloſſen gelten konnte, geht aus den zahlreichen Deviſen⸗ 
ſchiebungsaffären hervor, die noch im Sommer dieſes Jahres auf⸗ 
geklärt wurden. 


Eine entſchiedene Wandlung trat erſt mit dem Lanſanner 
Abkommen ein 


bzw. von dem Augenblick ab, da die deutſche Währung keinen 
akuten Gefahren mehr ausgeſetzt war. Schüchtern zeigten ſich die 
erſten Kapitalrückkehrer, die zunächſt nur taſtend Vorfühler aus⸗ 
ſtreckten. Seitdem es jedoch zu einer allgemeinen politiſchen Ent⸗ 
ſpannung gekommen iſt, nimmt die Rückkehr deutſcher 
Fluchtkapitalien einen immer größeren Umfang an, was 
am deutlichſten durch die anhaltende Feſtigkeit der Mark charak⸗ 
teriſiert wird. g 

Nun hat ſich jedoch ein grotesker Zuſtand herausgebil⸗ 
det, grotesk deshalb, weil gerade das Gegenteil von dem ein⸗ 
getreten iſt, was man bei einer Rückkehr des deutſchen Flucht⸗ 
kapitals erwartet hatte. Jedermann glaubte, daß in demſelben 
Augenblick, da deutſches Fluchtkapital heimkehrt und Anlagewerte 
ſucht, eine allgemeine Börſenhauſſe einſetzen würde, durch die das 


Kursniveau, das trotz der Beſſerung der letzten Wochen und Mo⸗ 


nate noch immer ungewöhnlich niedrig iſt, weſentlich gehoben werde. 
Gerade das Gegenteil iſt eingetreten. Die Rückkehr der Flucht- 
kapitalien übt bis auf weiteres einen ſtändigen Druck auf die 


Börſe aus. 

Und das kommt folgendermaßen zuſtande. Der Kapitaliſt, der 
ſein Geld nach Deutſchland zurückbringt, iſt nicht ſo reumütig, 
daß er jede Gelegenheit dankbar benutzt, die man dem „Abtrün⸗ 
nigen“ gibt, wieder fein Kavital anzulegen, ſondern er möchte dabet 
noch ein Geſchäft machen. Nun iſt es Tatſache, daß eine Reihe von 
deutſchen Werten, unter ihnen das Standardpapier J. G. Farben, 
feit langer Zeit an den ausländiſchen Börſen mit einer Kur 
differenz von etwa 20 Prozent im Vergleich zu den deutſchen 
Kurſen gehandelt werden. Das iſt an ſich nicht erſtaunlich: denn 
man muß bedenken, daß der ausländiſche Beſitzer deutſcher Papiere 
vorläufig keine Chancen ſieht, feinen Beſitz in irgend einer Form 
zu verwerten. Der deutſche Kapitaliſt kauft nun für ſeine Devifen, 
die er beſitzt, deutſche Papiere an den ausländiſchen Börſenplätzen, 
bringt ſie nach Deutſchland und verkauft ſie an der Börſe. Da er 
hier etwa 20 Prozent mehr erhält, als der Kurs im Ausland aus⸗ 


bis 125.00, roher Meißklee 90,00 120,00, roher Weißklee his 97 / oe« 
reinigt 130.00 180.00, Luxus⸗ Weizenmehl 43.00— 48.00. Weizenmehl 

4% 38,00 43,00. Roggenmehl | 25.00 27.00. Roggenmehl Il 20,00, 
bis 21,50, Roggenmehl III 20.00—21,50, grobe Meizenkleie 9,75—10.25, 
mittlere 9,259.75. Rogoenkleie 8.50 9.50. Leinkuchen 70.00— 20.50. 
Rapskuchen 15.50 10.00, Sonnenblumenkuchen 16,50—17,00, doppelt 
gereinigte Seradelfa ——. blaue Lupinen 8.00 8.50, gelbe —.—, 
Peluſchken 15.00 - 16,00, Wicke —.— 

Umſätze 1516 to, davon 510 % Roggen. Tendenz: ruhig. 

Getreidenotierungen der Bromberaer Induitrie- und 
Handelsfammer nom 50. Dezember. (Großhandelspreiſe für 100 ke.) 
Weizen 20.75—21.75 Zl. Roggen 12 7513,25 3. Mahlgerſte 
12.00 12.50 Sl. Braugerſte 14.00 15.00 At. Felderbſen —.— 3. 
Biltoriaerbien 19.00 22.00 Zl., Hafer 10,00 —10.60 31. fabrikkartoffeln 
Al., Svpeiſekartoffeln —.— 31. Kartoffelfloden —— 31. 
Weizenmehl 70% —— Rt, do. 65% —— A. Noggenmehl 70% 
—.— 31., Weizenkleie 7.508,75 3}, Roggenkleie 7,50—8,00 Zl. 

Engrospreiſe franko Waggon der Aufaabeſtation. 

Geſamttendenz: ruhig. 

Marktbericht für Sämereien der Firma B. Se dee 
Thorn, vom 19, Dezember. In den ſetzten Tagen wurde notiert 
Zloty ver 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Notklee 110-1%, Weißklee 100230 Schwedenklee 130150. 
Gelbklee 100120, Gelbklee, in Kappen 40-50, Inkarnatklee 45—55, 
Wundklee 170—200, Reyaras hieſiger Produktion 30-35, Tymothe 
1 22. Seradella 10—12. Sommerwicken 13. 14. Winterwiden 28—35, 
Belufchten 13—14. Viktorigerbſen 2%—24, Felderbſen 20—22, arüne 
Erbien 32.96. Pferdebohnen 16—17, Gelbſenf 40-45, Raps 36 - 40, 
Sommerrübſen 40—44, Gaatlupinen, blaue 6-8, Saatlupinen, 
gelbe 9-11. Lein oat 28—32. Hanf 40-45, Blaumohn 100-115, 
Weißmohn 110120, Buchweizen⸗Konſum 2022. Hirſe⸗Konſum 18—20. 

Berliner Mroduktenbericht vom 20. Dezember. Getreide» 
und Oelfaaten für 1000 Ko. ab Station in Goldmark: Weizen. 
märk., 77—76 Ra. 185.00 — 187.00. Roggen märk., 72—73 Kg. 152,00 
bis 154,00, Brauoerfte 166,00 — 175.00, Futter- und Induſtriegerſte 
158.00— 165.00. Hafer. märt. 113.00 118.00, Mais —.—. 

Für 100 Ka.: Meizenmehl 23,25 —26 25. Roggenmehl 19.00 21.40. 
Weizenkleie 8.90—9,25, Roaaentieie 8,70—9,00, Raps —.—. Miktorta⸗ 
erbien 21.00 26.00, Ki. Speiſeerbſen 20.00 — 22,00, Tuttererbſen 13,00 
bis 15.00. Peſuſchken 13,00 14,50, Ackerbohnen 13,50— 15.50. Wicken 
14.00 — 16,90, Lupinen. blaue 8,00—10,25, Lupinen, gelbe 11.7518. 00. 
Serradella 18,00 24 00, Leinkuchen 10,00, Trockenſchnitzel 8,80, Sova⸗ 
Extraktionsſchrot 9,80, Kartoffelflocken 13,60 — 18,80. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 20. Dezember. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) $ 
Auftrieb: 376 Rinder (darunter 99 _Ochlen, 97 Bullen. 
240 Kühe. — Färſen. — Junavieh), 757 Kälber, 1650 Schweine, 


26 Schale; zuſammen 2807 Tiere. ; 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 


höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 56—62, vollfleiſch. ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 44—50, ſunge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
3 Fe 96—42, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 28—34. 

Bullen: vollfleiihige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 46—50, vollfleiſch. üngere 38—44, mäßia genährte jüngere 
und gut genährte ältere 30—36. mäßig genährte 26—30. 
„Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 52—56. Maſtkühe 42—48, gut genährte 26-30, mäßig 
genährte 1620. 2 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 56—62, Maſtfärſen 
44—50, aut genährte 36—42, mäßig genährte 28—34. 

Jungvieh: aut genährtes 28—32. mäßig genährtes 24.28. 

Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 64—68, Maſtkälber 
5460. aut genährte 46—52. mäßig genährte 36—44. 

Schafe: Maſtlämmer und füngere Maſthammel — , 
gemaäiltete, ältere Hammel und Mutterſchafe —.— gut genährte 
—,.— alte Mutterſchafe —.—. 5 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 94 bis 
96, vollfl. von 100—120 kg Lebendgewicht 90—92, volffleiſchige 

von 80-100 kg Lebendgewicht 86-88, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 78—84, Sauen und wäte Kaſtrate 
76-86. Bacon⸗Schweine ——, 


Marktverlauf: ruhig. 


——ẽ œ . — . Pf-d.. nn ar ns nt —— — — 4 ꝙꝗ ç1ßY— 


Art der Rückkehr der Fluchtkapitalien zu unterbinden, 


macht; hat er ene der Unkoſten für die Kapitaltransaktion 
etwa 16 bis 17 Prozent verdient. Den Erlös aus dem Verkauf 
der Papiere legt er dann in Rentenwerten an, die ihm eine ſichere 
Verzinſung gewährleiſten. 


An ſich wäre es dem Geſetzgeber möglich, durch entſprechende 
Maßnahmen die Rückkehr deutſcher Effekten auf 
dieſem Wege wenn auch nicht ganz zu unterbinden, ſo doch zu 
erſchweren. Nach der augenblicklichen Deviſengeſetzgebung iſt der 
ganze Vorgang nicht ſtrafbar. Denn wenn ein Deutſcher, der im 
Ausland Devijen beſitzt, dafür Wertpapiere kauft und fie an der 
deutſchen Börſe verkauft, ſo läge ja erſt dann ein Verſtoß gegen 
das Deviſengeſetz vor, wenn er für den Erlös der Wertpapiere ſich 
wieder Deviſen kauft. 


Es tft richtig, daß durch dieſe Art der Rückkehr von Fluchtkapital 
das Reich nicht die Deviſenzugänge bekommt, die ihm ſonſt zu⸗ 
gefloſſen wären. Andererſeits ſcheint es kaum zweckmäßig, Der 
mei in 
demſelben Augenblick, da die Rückkehr der Kapitalien ein größeres 
Ausmaß annimmt, ein Kursausgleich zwiſchen den deutſchen 
Börſenplätzen und den ausländiſchen für die auch im Ausland ger 
handelten deutſchen Effekten eintreten muß. Verſtärkte Nachfrage 
wird im Ausland zu einem Anziehen der Kurſe deutſcher Wert⸗ 
papiere führen, ſo daß ſchließlich ein ziemlich weitgehender Kurs- 
ausgleich zuſtande kommen dürfte. 


Eine Entſcheidung iſt jedoch bis jetzt noch nicht gefallen. Man 
darf nicht vergeſſen, daß es im Intereſſe der deutſchen Wirtſchaft 
liegt, wenn führende Wertpapiere auch im Ausland gehandelt 
werden und dort einen Markt haben. Das gehört zu dem ganzen 


Syſtem der internationalen Kapitalverflechtung. 


Durch ein verſtärktes Auftauchen deutſcher Papiere im Ausland 
könnte auch eine Bewegung unterbunden werden, die dahin geht, 
kurzfriſtige Anlagen in langfriſtige umzuwandeln. Auffälliger⸗ 
weiſe iſt in den letzten Wochen in England ein ſteigendes Intereſſe 
an dem Erwerb von Stillhalte⸗Geldern vorhanden. Es erklärt ſich 
mit der . bei der beſtehenden, ganz anormalen Geld⸗ 
verflünigung Kapitalsanlagen zu tätigen. Da man in England 
ſowohl die deutſche Wirtſchaftslage, wie auch die Sicherheit der 
Währung ſehr günſtig beurteilt, hat man ſich von Bankſeite aus 
entſchloſſen, Wechſel auf Stillhalteguthaben zu 
übernehmen, womit gleichſam eine langfriſtige Kapitals⸗ 
anlage verbunden iſt. Dieſe hat für den engliſchen Kapitalisten 
den Vorteil, daß ſie ihm eine viel höhere Verzinſung bringt, als 
er im Inland erzielen kann. In gewiſſer Beziehung würde die 
Rückkehr der in großen Beträgen noch immer im Ausland vor⸗ 
handenen deutſchen Aktien einen weſentlichen Störungsfaktor 
bilden. x 

Falls keine beſonderen Ereigniſſe eintreten, dürften die äugen⸗ 
blicklichen Störungsmomente für die Börſe, die mit der wirtſchaft⸗ 
lichen Entwicklung nichts zu tun haben, bald überwunden jein; 
denn mit dem Zinstermin vom 1. Januar ſuchen über 200 Mil- 
lionen deutſchen Kapitals Neuanlagen. Hiermit it ein ſtarkes 
Auftriebsmoment verbunden, das durch die Rückkehr deut” 
ſchen Fluchtkapitals noch verſtärkt wird. Es ſollte ausreichen, die 
augenblicklich beſtehenden techniſchen Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden. Dr. F. K. 


Rütckſtänd'ge Sozialgebühren. Von Jahr zu Jahr werden die 
Rückſtände der Sozialgebühren immer größer. Die Unmöglichkeit, 
die allzu hohen Soziallaſten aus dieſem oder jenem Grunde zu 
entrichten, wird immer offenſichtlicher. Dies beweiſt eine ſetzt ver⸗ 
öffentlichte Aufſtellung über die Rückſtände der Sozial ⸗ 
gebühren. Während dieſe Nitditände im Jahre 1925 118 Mil⸗ 
lionen Zloty betrugen, find fie ſeit dieſer Zeit ſtändig gewachſen. 
und zwar: im Jahre 1929 auf 146,5 Millionen, im Jahre 1990 auf 
151,5 Millionen, im Jahre 1931 auf 216,4 Millionen. Man ſchätzt 
die Rückſtände, die ſich am Ende des laufenden Wirtſchaftsjahres 
ergeben werden, auf etwa 250 Millionen Bloty. 


— — 
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Marſchauer Viehmarkt vom 20. Derember. Die Notierunaet! 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 te Lebendgewich 
loco Warſchqu in Zloty: ſunge flelichige Ochſen 60.5: unge Maß 
ochſen 7075; ältere, fette Ochſen 055 Mafttühe 55-60; ab⸗ 
gemoltene Rühe jeden Alters 80—55. unge, fleiſchige Bullen — —: 
fleiſchige Kälber —,—, aut genährte Kälber 90—10N: fonarekpolniiche 
Kälber —.—; Schafe —.—: Speckſchweine von über 150 ka 95105. 
von 130150 kg 85—95: fleiſchige Schweine von 110 ke 75—85. 


Danziger Schlachtviebmarkt. Amtl. Bericht vom 20, Dezember. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, üngere —— 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, jünaere —.—, fleiſchige. —.—. 
Bullen: füngere, vollfleiſchige! böchſten Schlachtwerts 29-31, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 25—27. fleiſchige 22—24. 
Kühe: Jüngere, vollfleiihige, höchſten Schlachtwerts 25—27, 
ſonſtige vollfleiihiae oder ausgemäſtete 25.24. fleiſchige 1820. 
gering genährte bis 10-12, NFärſen galbinnen: Rollfleiihiar, 
ausaemältete, höchſten Schlachtwerts 29—31, vollfleiihiae 25-27, 
fleſſchige 22—24. Freſſer: mäßig aenährtes Junavieh 12—15. 
Kälber: Dopnellender beiter Malt 52 —55. beſtemaft- und Sauar 
tälber 35—38, mittlere Mait- u. Sauokälber 23—30, geringe Kälber 
10-12. Schafe: Maſtlämmer und unge Mafthammel Meide- und 
Stallmaſt 23—24. mittlere Maltlämmer, ältere Maſthamme und 
aut aenährte Schafe 20—22, fleiſchiges Schafvieb —.—, gering ae” 
nährtes Schafvieh —.—. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 42—43, vollfleiſch. Schweine von ca. 240— 00 Mid. 
Lebendgew. 40—41. vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 38—39, vollfleiſchige Schweine von ca. 100 — 20% Bid. 
Lebendgewicht 36—37, fleſſch. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —.— fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—, 
Sauen 30-36. 

Bacon⸗Schweine 25—28. 

Auftrieb: 5 Ochlen, 63 Bullen, 113 Kühe: zuſammen 281 Rinder. 

205 Kälber. 67 Schafe, 2017 Schweine. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofvreſſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverſuſte. 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


Berliner Mehmarkt vom 20. Dezember. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1425 Rinder, durunter 271 Ochſenf 491 Bullen. 
666 Kühe und Färſen, 3512 Kälber. 2462 Schafe, — Ziegen, 
12 414 Schweine, 145 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Tracht. Ger 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldyfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (üngere) 31-32, b) vollfleilchiae, ausgemäſtete 
döchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 29-30. 
c) unge, fleiſchiae nicht ausgemäſtete und ältere ausaemättet? 
24-27, d) mäßig aenährte füngere und aut genährte ältere 0.28. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht wer; 
26—28, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 25-26. 
c) mäßig aenährte jüngere und aut aenährte ältere 23—24. 
d gering aenährte 20—22. Kühe: a) füngere, vollfleiſchige höchtten 
Schlachtwerts 21—%4, b) ionftiae vollfleiichide oder ausgemäſtet 
18-2%0, oh fleiſchige 15—17. d) gering aenährte 10—14. Farſeg 
Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausaemäftete höchſten Schſachtwert 
30, b) vollfleiſchige 23-27. c) fleiſchige 18—22. Freſſer; 16—22. 
Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt — —, b) feinſte Malt 
kälber 40—46, c) mittlere Malt» und beſte Gauglälber 28—38 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugfälber 18—25. h 

Schafe: e) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide, 
maſt ——, 2. Stallmaft 20-31, b) mittlere Maitlammer, älter 
Maſthammeſ und aut aenährte ſunge Schafe 1. 7 — 8. 2 185, 
e) fleiſchiges Schaſvieh 24—25, d) gering genährtes Schafvieh 17-2" 

Schweine: a) Jettſchweine über Ztr. Lebendgew. =. 
hr pollfleiichine von 240-300 Bid. Lebendgewicht 41-42. (h DONE 
fleilhiae von 200-240 Pfd. Lebendgewicht 40-42, % wolifleiichiß, 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 39—41, e) 120-160 Pfd. Leben 
gewicht 35-38, ) Sauen 35—36. 


Ziegen: -—. 3 


Marktver auf: Bei Rindern mittelmäßig; bei Kälbern und 


Schafen ziemzlich glatt, gute Kälber knapp; bei Schweinen al 


B 


